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Der «tandpunN der woo-
slawischen Handelswelt 
Die Organisation d«r Kaufmannschaft un­

seres Staates schreitet rÄsttg fort. In der 
heutigen schweren Zeit ist es nur zu natür­
lich, daß die einzelnen Wirtschaftszweige und 
Gruppen vom Gedanken der Älbsthilft er­
saht wul'den mlö daß sie ihre Interessen 
durch cn^n ,^usammei^chluß zu fördern 
trachten, ^ine Zentralorganisation der ^7auf 
lnanns<l>t^ft für bas ganze Staatsgebiet be­
steht zur ^elt noch nicht, allein es ist keine 
k^ra<^, daß es zu einer solchen Grlindung in 
absehbarer ^zeit ton„nen wird, da aNe betei­
ligten kkreise zielbewußt auf einen solchen 
Z^usaminenschluß hinarbeiten und durch 
stnftnlveise Vereinigung von regionalen 
Berbcinden die notivendigen organisatorisch. 
Boraussetzungen schaffen. Im Draubanate 
sind di«» berlifsständifchen kauf'niinn. Rer» 
einiMngen srf^n in der „Aveza tr,?oosk'h 
udrute^" l>erbund«n, auf glei«^ Wßife soll 
in den übrigen Staatsgebieten vorgegan^n 
werden, insoferne es nicht schon geschehen ist. 
In der Borwoche wurde ip Veograd ein 
wichtiger Schritt auf diesem Wege getan. 
Am genannton Tage faich nämlich in unserer 
?>auptstadt die grtiildende Versmnmlung des 
„Verbandes der kaufmännischen Bereiniguu-
gen in Veoyrad" statt, w«l<^r die Äanf-
Mannschaft di'S HandelSkammersPrengels 
von Beograd und Gkoplje, sowie einzelne 
Organisationen auS anderen Kaimilerspren-
geln umfaßt, welche ebenfalls nach Beograd 
gravitieren. Der Verband umfaßt schon heute 
«2 Organisationen mit zusammen rund zehn 
tausend Mitgliedern und stellt somit eine 
stattliche Ein ît vor, welcher in der kttilfti-
gen Zentrale jedenfalls eine bedeutsame 
Nolle vorbehalten ist. 

Aber eZ ist nicht nur die erfreulickie Tat­
sache des organisatorischen Fortschrittes, die 
uns zu diesen Zeilen veranlaßt, wir glauben 
uielnlvhr, daß der prinzipielle Standpunkt, 
welchen die Versammlung zu den wichtigsten 
wirtschaftlichen s^ragen eingenommen hat, 
in erster Linie Beachtung verdient und auch 
fi^r unsere >?»andelS' nnd Wirtschaft^'oelt 
Bedeutung liat. SS wurde in Veograd der 
?^inger in uianchc offene Wunde gelegt, 'nel-
che auch bei uns schmerzlich empfu^en wird, 
handelt es sich doch un' Angelogenhetten, 
'velche das ganze Staatsgebiet betreffen und 
unseiv heiimisck^n Wivtschiftler genau so 
nak^e kerühren, wie die Kameraden im 
Mden. 

Ts wurde zunächst. fest-^^estellt, daß der 
herrschende Stillstand im ^^andelSgewerbe 
nicht nur bei uns, sondern auch in den an­
deren euroliäischen Staaten zunächst eine 

der Bestvelnnmen nach wirtschaftlicher 
Autarkie ist. Die ineisten Regierungen trach­
ten nach wirtschaftlicher ?li'schliesnlNli und 
Nnalchänqiiiseit von den Mchbarltindevi? uud 
llchteil an is,)l'n t^relizen Schranken auf. ^'e 
ans den inlern,itiD"i?eu !^>nnd>'s'>'n'seln' 
liennnen'd lnirken. .Dil'^er Effekt soll .Zunächst 

Änflatlon ln Amerika? 
Panik an der Newyorker Börse / Roosevelt greift zur Noten­
presse / „Die Banken müssen zur Niederlage gezwungen werden", 

sagt Oberst Howe 
N e w y o r k, 13. September. 

In Rewyorker Börs««kretsen ift heute 
eine gratze Panl? ausgebrochen, die mit 
sensationellen Gerüchten ttber eine bevor-
fte^nbe Jnslationswelle in Znsammen­
hang gebracht wird. Z« den JnslationS-
gerkchten gaben PrivatfchStznngen Anlaß, 
nach denen eine halbe Milliarde Dollar 
amerikanischer Privatkapitalien vor dem 
Angriff der Roosevelt'schen Kreditpolitik 
nach England gefliichtet seien. SS handelt 
sich hier vornehmlich um das Kapital der 
großen Vauksirmen in der Wallstreet. 

Man glaubt allgemein, daß Rooset»elt 

znm Gegenangriff schreiten und die Ro-
tenpresse zu Hilfe nehmen werde. 

W a s h i n g t o n ,  S e p t e m b e r .  
Der Setrettlr des Prilsidenten Roosevelt, 

vberst Howe, erklärte Pressevertretern 
gegenüber, daß die Regierung Mittel und 
Vege sinden werde, nm die Banken in 
den USA zur Besinnung und zur Nieder­
lage zu bringen, wenn das Kreditsystem 
RooseveltS nicht gleich scheitern soll. In 
den Bereinigten Gtaaten sei genug Gold 
vorhanden, aber das Publikum Hude fedeS 
Vertr«.uen zu den Banken verloren. 

Scharfe KrMk an DoNsuß 
Paris und London ändern ihre Meinung über Oesterreich / 

Gegen den Austrosaschismus 
P a r i s, 13. September. 

Im heutigen „P o p n l a i r e" schreibt 
d e r  b e k a n n t e  s o z i a l i s t i s c h e  P u b l i z i s t  R o s e n -
se l d wie folgt ilber die leiste Rede des Bun-
deskanzlers Dr. Dollfuß aus dem Wiener 
Äntholikentag: 

„Dollsuß und Starhemberg treiben Oe­
sterreich direkt an den Rand der Abgrundes. 
Darüber braucht man sich keine Illusionen 
mehr zu machen. Wenn diese beide .Herren 
in Oesterreick) den Faschismus nach italie­
nischem Muster oinfiihren wollen, dann miis-
sen sie vorerst in einem Bürgerkrieg mit dem 
marxistis6)en Proletariat Sieger werden. 
Dollsnß nnd Starhemberg sollen ja nicht et­
wa glauben, daß das österreichische Prole­
tariat die Errungenschaften, die eS im Kamp 
fe unter dem Szepter der .Habsburger er­
focht, ruhig preisgeben werde. Das ist die 
letzte Warnung an die beiden Abenteurer, 
gleichzeitig aber auch an die Adresse joner 
Staaten, die das morsche Dollsuß-System in 
Oesterreich unterstützen." 

L o n d o n .  1 ! t .  S e p t e n i b e r .  
Die heutigen Blätter beschäftigen sich ein-

gehendst mit der letzten großen Rede des 
Bnndeskanzlers Dr. D o l l f n ß auf dem 
Wiener .^satholiientag, wobei die EinivirwNg 
dieser Rede auf die weitere Entwicklung des 
österreichischen Problems evivagen wird. Be­
zeichnend ist hiebei der Umstand, daß die li­
berale unl! die Labmtr-Presse gemeinsame 
Töne anschlagen. 

Go schreibt der labouri-stische .,D ailY 
.h « r a l d", man dürfe in Dr. Dollfuß nicht 
einen iKegner .Hitlers erblicken, sondern daS 
passive IMnlnlent in den ^^'änden Mussoli­
nis. Unter der Maske eines ffumpfes zwi­
schen Diktatur und »Freiheit sehe man erst 
das ^vahre Antlitz disser Sitnation, in der 
die Oontinentabn,ächte um den definitiven 

Einfluß auf das Geschehen ini Donaul'^cken 
ringen. Die österreichisclien Äationalsozmli-
stvn tümpfen um den Einfluß Deutschicinds, 
die Dollfuß-^ront hingegen für den douii-
nierenden Einfluß Italiens und fiir die Ber 
drängu,^ des französisck^en Einflusses. Das 
Blatt verweist auf die Gefahren dieser Si­
tuation. England diirfe fich in diese Asfäre 
in keinerlei Weise einmischen. Es verbleibe 
nur ein einziger Äumieg: der Appell an den 
Vi^lkerbund. 

Die Katastrophe von 
Ljubljana 

L j u b l i a n a, 1.8. September. 
Aostorn ipät nachmittags mipde das Wrack 

des zerschellten Farman-Goliath-Doppeldek-
kers, in ^l>elLl)em acht Menschen einen tragi-
sck>n Tod gesunden hatten, auf den ?^lug-
plah gebracht, wo die flugtechnische Fachkom 
Mission die Trünuner prüfte, mil die Ursache 
der Katastrophe festzustellen. Es ersc^int 
nach Ansicht der Komuiission durchaus aus-
ges^ossen. daß die Konstruktion deS Flug­
zeuges oder ein Motorendefekt die Ursachc: 
goivesen iist. Ebenso schuldlos ist der P'lot 
Nikitin, dessen GeisteSgegemr»art daraus c^r-
l)ellt, daß er in der letzten Se?>lndo die Ben­
zinzufuhr avsperrte und so die Ervlosion 
verhinderte. Ebenso ausgeschlossen ist, das; 
alle drei Motoren auf einmal de« Dienst 
versagt hätten. Wäre das ?<llugzeug nicht auf 
die drei Meter hohe, einen Meter dicke Stein 
mauer aufgeprallt, so Mren bestimntt nicht 
so viele Menscheiwpfer zu beklagen. 

Die Leichen der Opfer wurden in der ^ei^ 
cheniammer des Friedhofes in Sv. Krik auf­
gebahrt. Die Leichen des Piloten und des 

Mechanikers wurden bereits nuch 
üterführt, wo die Beisel.unif! auf ^lost^'n 
„Aoroput^' erfüllten ivird. Tie 
>^)olzhciildlers '/.ur^ij ist nnltel.^ Autofoiivqi'u 
nach Slov. Bistrica ül'crführt uiorden, ivs 
morgen na6)lmtta;is die Veiseiuiii>i stall fin­
det. 

Die Regierung hat eine Nc'if)e uoi, ucnen 
BorsichtSnws^nahmen für den Passa!si.".1'uli-
verlehr erlassen. 

GömböS besucht Bnlgarien. 
S o f i a ,  1 2 .  S e p t r i n l ' c r .  

Nach einer Meldung der „Tlobodna Red" 
wird der ungarische Ministerpräsident Göm-
bös in Begleitung des Ansiennnni'terS uon 
jtant?a der bulgarischen .'danlUstndt ain 2.'>. 
Oktober einen Besuch abstatten. Tie Neis2 
des unMrischen Ministerpnisidenten nack) 
Äulgariei» sei livchpolitischen d'siarakterS. 

Ein halbes Dorf eingeäsckiert. 
K a r l s r u h e ,  1 2 .  3 e p t e m b e v .  D i e  

Einwohner zählende Ortschaft t^chlt'vnnn bei 
Psorzsieim wurde dnrch <'ine 'leu'l^ltil^e ^cn-
ersbrunst größtenteil'? in Cchntt inid '.'li'che 
t^elesit. Der Brand brach gestern anS nnd 
wtltete bis in die hentilien MDNienstnndel?. 
Das Feuer stellt eine der cirl's^ten i^iata^ 
strophen dieser Art dar, die sich in deil lct.Uen 
Iahren in Teutschland zuiietracien siat'en. 

Vrand sind (^^'bcindc^ dnrnnt?r 
Wohnhciuser, zunl Opfer aefnllen. lUx'r ilXl 
^-amilien mit Angehörigen sind obdach--
loS geworden. Sie konnten il, der '.'sticht nnv 
notd'ilrstig untersiebracht werden. 
stehunsl'Zursache des Ries^'nluande'.' veruiN'-
tet nmn f>ihrlnfii(ie Brcindstiftnnsi. Tie 
we Breitenstein, in deren l^^ehöst daS 7ven^'r 
zum Auobrnch kain, sowie deren Sohl, nnir-
den si'stgenonlinen. 

Bvrfmberichte 
L j t t b l j a n  a ,  Z e p t e n i b e e .  Devisen: 

Berlin bis '^nr!^1> 
l'is sN.'i.8s>, London .'i<i In.? l^l.^U!, 
l)ork Schert .WM.W bis 
22t. bis ??5>.N2. Prag KM.iXt 
Triest bis österrei.-s). ^^Ii'llin^'z 
sPrivntclearinji) 

Z n r i ch, i.'i. Leptencher. Devisen: 
ris 20.2t7s>, London 1<'»..'>7.''>, '^ewnovk '^''2..^, 
Mailand 27.2t, Prag liV.'N. Wien .'.7.7'>, 
Bertin IW.-'zü. 

Drei Personen von einer Leiter getötet. 
In der kleinen französischen '^ttidt ^liint 

Briur ereignete sich ein nngewölinücher Un-
glsicksfatl. Ein Lastnnto, ans denl eine lanae. 
schwere Leiter befestigt n'nr, sntn' niit zieni« 
licher Geschwindigkeit dnrch die i?tras',en. 
Au einer Straßenecke nius^te der Wligen eine 
scharfe Kurve anSfnhren. nni nicht ein cin« 
dereS Auto zn gefälirden. Tabei geriet da-Z 
Ende der schweren Leiter auf den Bürger^ 
steig und riß drei Bornbergeliende mit vol' 
ler Wucht zu Boden. Einer der '^ievnnsiliuk^ 
tell wurde auf der Stelle qetl^tet, die deiden 
anderen ulns^ten nnt ^snockienbrüchen ni?d 
inneren !!!ierletzunaen in ein .^irantensitinS 
gebracht werden. Ter Lenker deS u.istcinlos 
wird sich uoch vor Gericht zn ueranln'orterr 
haben. 

durch die hohen Zolltarife erreicht werden, 
wel«^ schon jetzt in l)ohem Maße den 
zwischenstaatlichen Warenaustausch drosseln. 

Es wurde nun in der Vorsammlung her­
vorgehoben, daß der Zollschut^ in vielen 
Fällen nicht so getibt wird, daß die Wirt­
schast als ganzes Berticksichtigung fände, in­
dem durch allzugroßen Schutz einzelner 
.Handelszn>etge die tibrigen benachteiligt er­
scheinen. Die Industrie will sich die Zoll-
Praxis i,i der Weise ziniutze mac^n, das^ sie 
ihren Verdienst uin die .^olldiffereuz erhöht 
un'd k») einen uncierrchtserllgten Nutjeu elu-
streikt, wel6)er vielfach den ausländischen 

Eigentibmern und Teilhabern industrieller 
Betriebs zu Gute kounnt, während der ein­
heimische Handel und Verbrauch Schaden 
leidet. Diese Praxis hat auch bei uns zu kar-
tellen geftihrt, welche durch ungerechtfertigte 
Preisbildung nicht förderlich fttr die einhei­
mische Wirtjck>aft wirketl. AuS diesen Tvvä-
gnngen wnvde die F»)rdorung auf eine Re­
vision des ZoNschutzes fiir industrielle Erzsu<f 
Nisse und eine Reduktion dieser Zölle auf 
das unbodingt notnien'dige Maß, sowie ans 
Erlassung eines entspre.-helfd strengen Kar^ 
telsgesetzes gestellt. Als besonders t^sr'nidlich 
umrde hervorgehoben, das; an den liest ehe n-

den Kartellen sogar einicie 5lant>nnternes)--
mungen al'Z Mitglieder lx'teiligt sind, wie 
dies nanientlich t^'i den staatlichen ^^^ucker-
fabri'ken der ist nnd nian lietonte dio 
Driirglichkeit eines sofortijien ':?lllstrittes der­
selben, da sonst eine regnUerende Wirksam-
keit und Kontrolle der staatlich^'n '^^elivrd.'n 
nicht den notm'ndigen )^ochdr»ick Inil'en k^inn. 

Eine ^vettere ^rmie, nx'I<1>e die Interessen 
des.Handelssiewerdes lebhaft beriisut. ist die 
übergroße sl-ördernng der '?^isanf<! nnd 
l^onsnmgenossensclniften. Tie ouf>»w>!in'elwft 
u^iß die tN'^'ne Bedentnn>q de.? l^'^enoisin^ 
schaftSttvien für unsere groj^e Wirts.iiasi uog 



' LonnerZkaq, v?n is)!?.^. 

zu würdigen und empfiehlt die weitgehendste 
Förderung der Produktions- und Kredit­
genossenschaften. Eie lehnt auch die Konsum-
sienossensc^fteil nicht grundsatzlich ab, ver-
ivahrt sich aber gegen eine übertriebene Be­
günstigung derselben. Die Erfahrung hat 

ergeben, daß die Ankaufs- und Kon-
sunlgenossenschvften ihre begiinftigte Stellung 
nlls;brauchtcn und ihren legalen Wirkungs­
kreis überschritten, indem sie sich zu gewi^^hn-
Il.iien 5>andelsunternehmungen auswuchsen, 
welche nicht nur fi'ir die Mitglieder den ?ln-
und Verkauf besorgen. In solchen Fällen 
nlüsite der Staat Abl)i1fe schaffen und durck) 
Etenerinas^nahmen einen tilligen Ansgleich 
beiverkstelligen. 

Aroße Äufnierksainkcit wuvde auch dem 
Zustande gewidmet, welcher durch das l^sel; 
über den Tchnt; der l^uerlichen T'liuldncr 
gescki^iffen ivurde. Die erwartete,» seqens-
reirin'!? ^>,'esilltate des Bauernschuhe.z hab?n 
sich nicht einc^estellt, es ist vielmebv ein fast 
»^'tlständilios Aufhören des bäuerlichen Kre­
dites eingetreten, wodurch schließlich die 
^'anlübciil betreibende Bevölkerung selbst 
empfin^li.'si getroffen wurde, andererseits 
aber dein 5^andel?genierbe grosze Nachteile 
entstanden und. Durch das l^eset^ über die 
Stundung der biinerlichen Schnlden und 
den 5cknl!i 'der s'ieldinstitute sollte ein >'rovi^ 
soriuu! gesrl>affen werden, dnrcki welches eine 

in der erste?i Not ermöglicht wer­
den sollte. n>ärc daher an der Zeit, end-
licki an den ilebergang in norinale Perli-ilt-
nlsse .'iu denken, da sc'nst eine daue'ude Tchlii-
dlgunsi ^c'r gesaniten Wirtschaft nicht aus­
bleiben ki^mnte. 

<>^chlies',lich ivilrde die Praris bei d^'r Ver­
gebung der ^taat'^lieü'rnnge:^ einer .>iritik 
un!er.;ogen. Man liemängelt?, daß entgegen 
den ^Z^eitinnnungen des t^eset^es für den 
stciatliclien Nechinlngsdiew''. bei diesen Lie-
fernngen l?änfig Unterlle^,mungen des ?taa-
te^i und der antonenie'.l Liuheiten häufig 
an^deren Osse reuten vorgewogen werden, 
aucb U'eun sich ihre "..fserten u'eniger gi'lnstig 
stelien. Ans diese ^'^ieise werde nicht im 
,"!lnteresse der Zta-'.t'^finanzen deul einhei-
uiisclx'u >>andel von staatswegen eine skon-
luvrenz gesclms'cn, gegen welche schwer auf-
.zuklinnnen ist. 

Im ?!nn'.' der norstehenden Ansführun» 
gen nnn'de eine auoiiihrlich luotivkerte ->ie-
s!.ilution »ilni Be'chllls;e erhoben, welche den 
nlnnqebl'.lden Stellen ^ur ^tenutnis gebracht 
werde,' soll. Die '^Beschwerden, welche in 
^-Z^eog.ad norgelnasltt wurden, siui) ke!ne 
lokl-'u' ''.'lugelegeubeit, sie sind so /ziemlich 
id iiliich mit den !<tlagen, welche wir in allen 
"l'-^ebielen nniere'i^ Staates ans dein Mnnde 
Her 5.icindel'!^treise unanegesettt oernehmen 
Der entschlossene Standpnl,kt, welcher bei 
der sonutiigigen Versannulung eingenominen 
N'urde, wird in der l^ieiTtwftswelt gewif', ^n-
sliinnnlng nud ^^'^eisall finden. Es wird ihm 
ak-er anch seiteu-!!^ der verbrauchenden 'Re-
lüilkerilug das Vei stiiudnis ni6it versagt wer 
deu können. Auch der j?onsumcnt hat ein 
^neientli^lies Interesse an einen« nwhlg^'^rd-
neten und entsvrecheird fundierten v>andel 
nud lauu dein Ä^nnsche, dos; den gerecl^tfer--
liaten Forderungen der itaufuiannschaft 
billigern'eise Necknumg getragen N'erde, nur 
l'eivilichten. 

Das gröstte Interesse an einem blühenden 
.'^laudel hat aber der Staat selbst, und zwar 
nicht nur lUlt Ni'iclsicht auf die Ttantsfinan-
.zen. ^n welchen die .stailfnwnnschaft bedeu­
tende Beiträge leistet. Der >)andelösland ist 
a u c h  e i n  b e d e u t e n d e r  5 ? n l t n r f a k t l n ' ,  w e l c h e r ,  
sich auch bei uns schon glän.^nd bewährt hat. > 
E) ist natürlich, dasz der nationale ('«andel 
leiner Sendung nur dann gerecht werden 
kann, wenn er selbst lebensfähig bleibt. ^ 

Weim wir den berechtigten Vesch'verden! 
der Kanfmannschast gerne den gewünschten 
Widerhall zu finden helfen, so müssen wir 
doch unseren Wunsch beifügen, das; die 
!!>andelo-?reife selbst den Ansumchsen, welche 
sich hie nnd da breit nwchen, ein ,^iel seheT, 
^nd den traditionellen ^linfe des sua^ssawi' 
1'chen 5wndels von nngesuuden und un­
reellen Metho-den rein halten. Wir wissen 
wohl, dasi nureellc Spekulationen und ?lns-
beutungcgelüste seltene Einzelerfcheiunngen 
sind, welche hauptsächlich durch die Not der 
schweren Zeit ihre Erklärung finden. Nickits-
destoweniger ist es aber Pflicht der Kauf-
uiannschaft, sell>st ans Reinheit und Ordnung 
zn sehen und mit aller Strenge alles Unge­
sunde und i^nerli6> Fremde von si.-l? fern-
,'^nhalten. In diesem Falle kann die ?<iandels' 
Welt der aslg<'^uieinen Nnterstnlulng ihrer 
billigen inid gerechten Vestrebnngen anch 
seitens der konsumierendeil Bevölkerung 

Die Ursache ungeklärt! 
Das Gutachten der flugtechnischen AachtommMon 

Studenec / Der Äubljanaer Rebel eln ftandtaes 
L j u b l j a n a ,  1 2 .  S e p t e m b e r .  

Der Chef des hlefigen Flughafens, Dr. 
Stanislaus Nape, erließ im Zusammen. 
ha»Ge mit dem grilßNche« LuftverkehrSun. 
glück in Gtndenec, »o acht Menschen ihr 
Äben opfer ten ,  e ine  amt l iche  Dar ,  
stell ung, in der n. a. erklärt wird: 
„Das Flugzeug und die Motoren wurden 
bereits am 1l. d. abends für den Flug 
vorbereitet und wurden bereits heute früh­
morgens vor dem Start noch einmal über­
prüft. Alles war in bester Ordnung. Die 
meteorologischen Meldungen lauteten gün­
stig. Die Route Ljubljana—GuSak war 
wolkenlos und ohne Wind. Am Flugplatz 
lag um K llhr frtttz noch Nebel, der sich 
um 6 Uhr 2V, zur Zeit des Startes, be, 
reits verflüchtigte, so dasj der Flughafen 
zu jener Zeit ohne Nebel war. Nach dem 
richtig durchgeführten Start verschwand 
das Flugzeug in der Richtung nach Su-
zak. Zunächst hörte man das richtige Sum­
men ̂ r Motoren. Drei Minuten nach dem 
Start wurde das Summen »erstärkt, 
daraufhin setzten die Motoren plötzlich 
aus, woraus der Anprall erfolgte. Inr 
Flughafen gab eS keinen Zweifel mehr, 

ein Unglück geschehen war." In dem 
Bericht heis t̂ eS ferner, daß die flugtech. 
nifche Fachkommisiion beim Lokalaugen­
schein keinen Fehler vorfand weder in der 
Konstruktion des Flugzeuges noch in der 
Organisation deS Flugdienstes. Der Bericht 
spricht die Uberzeugung aus, dah eine 
Schicksalsfügung das Unglück verursacht 
habe«, muht«, insoweit heute Schlüsse ge­
zogen werden können. 

L i n b l s a n a ,  1 2 .  S e p t e n i b c r .  
lib<'r die iilögliche Ursache des gräflichen 

Unglückes zirkulieren in Ljubljana die ver­
s c h i e d e n a r t i g s t e n  V e r s i o n e n .  D e m  „ S l o v e -
n e c" entnclMlen wir die liaMtehenden Ber 
mutllngen: Die glaubwiirdigste?^rsion läuft 
auf die ?lnnabme eines Motoren defekt es 
hinaus. Nikitin war einer der glänzend­
sten Piloten iui jugoslawischen Luftverkehr, 
so dasj sein persönliches ?^rschuldcn ausge­
schlossen erscheint. Es kreisen auch unkontrol-
lierl»are (^ernckite, denen zusolge Nikitin die 
Unverlässiichkeit des Flugzeuges zwei Tage 
vorl)er beiuerkt haben soll. Nikitin soll be­
merkt haben, dast einer der drei Motoren 
nicht klaglos funktionierte, aber auch dcr 
zweite Motor sei ihur verdächtig vorgekoui-
men. Den Flug nach SuSa? habe er ange­
treten, da sich viele Reisende gemeldet hal­
ten, so das; drei Passagiere abgelehnt werden 
mnstten. 

Nach einer zweiten Version soll Nikitin die 
Orientierung verloren haben. Anstatt nach 
vorwärts soll er das Flugzeug umgewendet 
hal'^.'n. Diese Version wird völlig unmöglich 
bezei6)net. Man nimmt an, dast Nikitin hoch 
in der Luft den Motorendefekt beuierkte und 
daher auf dem Flugplah zu landen versuch-
ie. Die Ursache dürfte im Motorendefekt ge­
legen haben, nicht aber in der i^rfehlten 

Orientierung des Piloten. Schuld daran, das; 
das Landungsmandver vereitelt wurde, »st 
allerdings der dichte Nebel, der über Ljublja-
na und Uingebung gerade inl Herbst alltäg­
lich zuu, liegen Pflegt. ?lach einer dritten 
Version sollen die Motoren im kalten Nebel 
nicht genug vorgewärmt worden sein. 

Die kommissionelle Besichtigung der Flug, 
zeugtrümmer hat erwiesen, daß Nikitin sei­
ne ganze Geistesgegenwart an den Tag ge­
legt hat. Der Pilot hatte die Benzinzusuhr 
noch rechtzeitig abgedreht und so die Explo­
sion des Benzins verhindert. 

Der Flugverkohr wird no<li einige Tage 
fahrplanmäßig vor sich gehen, wor.lus die 
lieurige Nerkehrssaison abgeschlossen wird. 
Der Flugverkehr soll inl F^lhjahr wieder 
aufgenonnnen werden. Wie iuimer sich der 
Flugverkehr in Ljubljana auch gestalten urö-
ge, die eine Frage bleibt nack) wie vor offen: 
die Frage der Nebelbildung über dem Moor 
und der Stadt. Es hat sich herausgostellt, 
daß der dichte Nebel in den Morgenstunden 
die größte schuld an dieser Katastrophe trug. 
Die Start- und Laudungsmöglichkeiten wer­
den durch die örtliche starke Nebelbildung 
ungeheuer beeinflußt. Der beste Beweis für 
diese Behauptung ist die Tatsache, daß das 
fahrplanlnäßige Flugzeug Ljubljana—Za­
greb gleich nach der Katastrophe bis 9 Uhr 
auf den Start warten mußte, weil noch im­
mer dichter Nebel über Ljnblsana lag, im 
^^egeusal;e zu der Behauptung, die der Chef 
des Flughasens in seiner amtlichen Darstel­
lung gab. Venu der Nebel, wie Dr. Staue 
Rape behauptet, um wirklich schon ver­
flüchtigt war, warum mußte dann das zwei­
te fahrplanmäfjige Flugzeug bis neun Nhr 
warten, une es in den Ljubljanaer Blättern 
schwarz auf weiß zu lesen war? 

Bei dieser Gelegenheit erhebt sich allerdings 
die Frage, waruni der Flughafen nicht in 
Maribor eingerichtet wurde. Maribor ist das 
ganze Jahr hindurch nebelfrei, örtliche Ne-
beldichtung kommt nicht einuial ini Spät­
herbst vor. Es soll hier nicht untersncht Vier­
den, warum der Flugplatz ausgerechnet in 
Lülbljana eingeriäittt wurde, nian wird 
aber nicht fehlgehen in der Annahme, daß 
umn sich in Ljnblsana im Lanfe der Zeit 
selbst überzeugen wird, daß ein geregelter 
Flugverkehr init Pünktlicher Einhaltung der 
Start' und Landungszeiten bei einer derart 
starken Nebelbildung im Frühherbst nicht 
möglich ist. Der Nebel liegt in Ljubljana 
25»l) bis Meter hoch, eine Schichte, in 
der nmncl>es Ungliick lauert, i»>enn selbst der 
erfahrenste Pilot die Landungsstelle sucht. 

Uber die a6it Toten, deren Namen wir 
bereits in der gestrigen Folge unseres Blat­
tes verzeichneten, werden nock) die naMe-
hendeu Einzelheiten gemeldet: 

Der Pilot Viktor Nikitin war ein russi­
scher Flüchtling, der schon jahrelang den Pi­
lotendienst iul jugoslawischen Zivilflugver­
kehr versah und als einer der besten Piloten 
galt. Er war Antialkoholiker und absolnt 

aber dle Kataftropde in 
Lufwer»edr<dlndernis 

nüchtern, so daß jede Vermutung über sein 
Verhalten unzutreffend ist. 

Der Mechaniker Trkulja war eigentlich 
dienstfrei. Er erwies einem Kameraden, der 
heute Dienst gehabt hätte, einen Gefallen 
und übernahm für ihn den Dienft. Trkulja 
wurde vor Awel Monaten durch ein fchwereS 
Unglück betroffen; sein I5jähriger Sohn, ein 
Mittelschüler, verletzte sich durch unvorsichti­
ges Hantieren mit einem Flobertgewehr tiÄ-
lich. 

Die Bolksschullehrerin Johanna Piller 
war die Schwägerin des Präsidenten des ju­
goslawischen Hausbesitzevvereines, .Herrn Fre-
lih. Mit ihr wollte ihr Neffe mitfliegen, doch 
traf er zu spät auf dem Flugplatz ein. 

Der Börsensensal Anton Lu»in war in 
Wirtschastskreisen ^veit bekannt und galt als 
einer der hervorragendsten .Äanflente Jugo­
slawrens. Er wollte in Su?ak Geschästsange-
legen^eiten erledigen. Zum erstenmal benütz­
te er das Flugzeug. Beim Abschied von sei­
ner Frau und den drei Kindern erklärte er, 
sich darüber zu freuen, daß jetzt zwifchen 
Ljubljana und SuSak der Flugzengverkehr 
eingeflchrt wurde, wodurch es ihm möglich 

Todesftürze berühmter 
Nennfabrer 

Italiener Mario Vorzachini. 

Dom Katdolisenton In Wien 

?lls Abgesandter des Papstes zuul ^tatholi-
kentag in Wien traf der Kardinallegat L a 
F o n t a i n e iu ?öieu ein, wo er voul Erz-
bischof von Meu, Dr. I n n i tz e r, und der 

Staat'?regierung feierlich eulpsangen wurde. 
Unser Bild zeigt die ^^^^grüfzung des päpst­
lichen Legaten (links) durch Erzbisch^is In-
nitzer. Iul Hintergrund der Buildeskanzler 

Dr. D o l l k u ß. 

Italiener Giufeppe Campari. 

Franzose Graf Ezaykowsti. 

Die Monja-Bahn, die schvn si^i ^ift der Schau 
plat.^ s6)tverer Antouwbililnglücke gewesen ist, 
hatte aul Svuutag wieder eineu sch varzen 
Tag. Der Große Preis vou Mouza hat nicht 
weniger als dreien der bekalnUesteu euro-
pischen Antt'>!n''l'klrenuflihrer das Leben ge­
rostet: Eaiilpari. Bi" ''l iliini und Graf d'zay-

kowili. 



^ DonwnSfStz. Ken S?^emb«r lyZ».''. <artdorer ,>^ettun<i" Nummc^ . t^. ^ 

sei, am gleichen Tag nach Ljubhima Mvück-
zukehren. Er sagte seiner Frau, er werde so­
fort nach seiner Ankunft in Suiiak telipho-
nieren. Als zur angegebenen Zeit lein An­
ruf aus Susak erfolgte, war die Frau schon 
sehr besorgt und wollte gerade Sukak anru­
fen, als sie die Nachri6)t von der furchtbaren 
Kakrstrophi: erhielt. 

Der HochschÄler Ztrekelj ist der Sohn 
des Garten- und ObstbauinspÄtorS tztrekelj, 
eines bekaniltcn Obstzüchters. Ktrekelj wollt« 
schon einen Tag frü^r mit dem Flugzeug 
nach SuSak fliegen; weil aber da» Flugzeug 
voll beseht war, mußte er zurückbleiben. 

Der Kaufmann Georg König traf vor 
kurzem zum Hopfeneinkauf aus Nürnberg in 
Jugoslawien ein und besuchte vorgestern eine 
bekannte Ljubljanaer Familie. Während sei­
nes dreiwöchigen Urlaubes wollte er eine 
Rundreise durch Jugoslawien machen. Als 
er vorgestern nachmittag bei einem Ausflug 
von der Burg in Ljubijana den Flugplatz 
sah, entschloß er sich zur Flugreise nach Su-
Sak, die ihn, zum Verhängnis wurde. 

Johann Kosler war eine der bekannte­
sten Persönlichkeiten in Ljubljana. Er gehör­
te einer der angesehensten Familien an und 
war seinerzeit Alleininhaber der Bierbrauerei 
Kosler (jetzt Union), deren Großteilhaber er 
noch war. Er war an zahlreichen Unterneh­
mungen beteiligt und gehi^rte der Verwal­
tung verschiedener Geldinstitute an. 

Der Kaufmann Johann u ras aus Slov. 
Bistriea war einer der grdfiten slowenischen 
.Holzhändler; er hatte wegen der Holzaus­
suhr in Suftak zu tun. 

Uli sau»e« Auislotz»«. schlech« 
le« Maaen. trSaer Verdauung. DarmverstZp« 
kmq AulfaeblSbtbeit. GtoffweAs»lNSrnna»n. Nei« 
l»l<m»sck>laa. L>autsucken befreit da< natürlich» 
.He«nz-5d»seI"-Vit»envalser den Kvrv«r von de« 
«miefammelten stkulniSgiften. Echo« die Alt. 
««Mir der deilmittellekre Hab«« erkannt, da» 
ßch doS Ztzkimz'IsIef'Maffer al< »in durckjau» zu« 
»erl1ffl<ies DarmrewiaungSmitt»! dewiiljrt. 

Das „Franz-Joses" . Vltterwasser ist in 
?Ipotheken, Drogerien und Spezereihandlim-
«len erhältlich. 

Naßuno<b»gren»una auf 
ledwer Höbe? 

L o n d o n ,  I T .  Septenlber. 
Der diplomatische Berichterstatter de» 

„Dailv Telegraph" ist überzeugt, dafi von 
der Herkisttagung der Abrüstuns^skznsorvnz 
in l^rnf keine wesentlichen Resultate zu er­
warten seien, es sei denn die Mstunqs^'.'-
gr<nzuni^ auf dein gegemMrtigen Stani» der 
Kontingente. In Paris werde man am 18. 
t». M. in den Perhandlungen des englischen 
UnterstaatssekretÄrs Eden versuchen, zu 
einer Einigung mit den Franzosen zu ge« 
langen. Angeblich besteht zwischen Paris und 
London schon ein beiläufig detaillierter Plan 
einer stöndigen internationalen Riistungs-
fontrolle, doch lelint England die Anwen­
dung von Sanktionen geizen Staaten, die 
den neuen Vertrag verleben sollten, ab. Eng 
llind niÄ» lUsA ^iwllen die Bersu'chssrist sur 
die Ni'chnn Moni rolle von 4^» ,')!aliren U'ie 
^rankieich dies vorschläiit, auf 2 lns hiÄ)-
stens Jahre festgelegt wissen. 

Spaniens neue Negtemng 
M a d r i d ,  l ? .  S e p t e m b r a .  

L e r r o n hat sein Kabinett wie folgt 
gebildet: Borsiv Lerroux, Inneres Marti-
nez Bnrrios, Finanzen Lara, Unterricht 

Domingo Barnes, i^fsentliche Arbeiten An-
erra del Dio, Aeu^ereS Sanchez Albornos, 
?ickerbau Fered, Marine Jranzo, Justiz 
BoteNa Asensi, Handel llnd Industrie Go-
nlez Paratcha, Berkehr Gantalo, Sozialpo­
litik Samver, Krieg Nocha. 

Die neue Regierung seht sich auS sechs 
Nadikalen der Lerronx-Grüppe zusammen 
während die iibrigen Portefeuille» unter die 
Republikailer verteilt sind. Die Sozialisten 
sind von der Mitwirkung im neuen Kabi­
nett ausgeschaltet. Lerroux wird morgen 

das Progranim seiner Regierung verkün­
den. 

M a d r i d ,  I S .  S e p t e m b e r .  
In den Abendstunden kanl eS in den Stra­
ssen der Hauptstadt zu sozialistischen Kund­
gebungen gegen die neue Regierung. Stu­
denten zöget! in einer Gruppe von 2lX) Per­
sonen durch die Straßen der Stadt und er­
gingen sich in „Nieder Lerroux!"'Rufen. — 
Der Polizei gelang es sehr bald, die Demon 
ftranten zu zerstreuen. Mehrere Studenten 
wurden verhaftet. 

S ^ K V ' S  

K^i.ooat<i 

Frankreich gegen Starhemberg 
Paris durchkreuzt die PlSne der Dollfub-Regierung / Die 

Pariser Befürchtungen / Anschluß „an Jtalim"... 

P a r i s, 12. September. 
Die heutige Morgenpresse kommentiert in 

ausführlicher Weise die Borgänge, die sich 
in Wien im Rahmen des Katholikentage» 
abgespielt haben. Besondere» Augenmerk 
schenkt die Presse der Rede de» Bundes­
kanzler» Dr. D o ll f u st. Die franzi>sische 
Presse zeigt offenkundig ihren Unwillen über 
diese Rede; man befürchtet, daß Oesterreich 
zwar kein „Anhängsel" Deutschlands zu wer 
den verspreche, dafiir aber in die völlige Ab­
hängigkeit Italiens zu kommen trachte. 

Das „E ch o de Paris" führt die of­
fenste Sprache und erklärt, es sei nicht ini 
Interesse s^rankreichS gelegen, daß Oester­
reich ein faschistisches Regime erhält. Die 
??aschisierung Oesterreichs sei eine gleiche 
Gefahr, wie die nationalsozialistische Gleich 
schaltung. ^^rankreich habe weder an dem 
einen noch ain anderen ein Interesse. 
Der österreichische Fasckiismus könnte sick) 
nämlich eines TageS in einen deutschen oer­
wandeln. ?^rnnkreich lehne die Faschisterung 
Oesterreichs sowohl nach deul italienischen 
als auch nach dem deutschen Muster ab. 

Acht Monate in MSnner-
Neibung 

Die Abenteuer einer jungen Stenotypistin 
von H«l«uth Vrtnkmann. 

Eine abenteuerliche Geschichte, die ini? ein 
Phantastischer Roman klingt, erlebte eine 
junge Engländerin, die acht Monate lang 
die Rolle eines Mannes spielte. Die Ii-jäh-
rige, hübsche Ttenottipistin Hilda Terll?. die 
im Gesäiiist ihres Vaters in der üeincu 
englischen Stadt Sputhport arbeitete, l^citte 
schon als Kind eine nnbestiinmte Sehnsucht 
nach der großen Welt, nack) ausregenden l»id 
ungewöhnlichen Erlel^nissen. Darum n>nrde 
der schlanken, hochgeioachsenen Blondins das 
Leben in der Kleinstadt auch bald zil lang­
weilig, und als sie mündig wurde, teilte sie 
ihren Eltern den Entschluß mit, nach Lon­
don zu gehen, um sich dort um eine Stel, 
lung zu beiverben. Hildas Eltern hatten 
nichts dagegen, sie wußten, daß ihre »ner-
gische, zielbewußte Tochter sich nicht unter­
kriegen lassen wlivde nnd hielten die Tren­
nung vom Elternhause für sel)r gesund. 

Bor drei Jahren kant Hilda Terrt» in 
London an. Sie hatte dort keine Verwand­
ten, kannte auch keinen Menschen in der 
großen Stadt. Zunächst nlietete sie si6> ein 
kleines Zimmer und machte sich dann auf 
die Stellungsuche. Es dauerte nicht lan.^e, 
bis sie eine Anstellung bei einer großen 
Exportfirma gefunden hatte. Zwei ^ahre 
arbeitete sie in diesem Betriebe, verdiente 
soviel, daß sie Ersparnisse machen konnte und 
von den Eltern unabhängig wurde. Nur ein-
nial in diesen zu>ei Jahren hat sie ihre 
Eltern in Sputhport besucht. Bald sagte ihr 
jedoch die Arbeit als Stenottipistin nicht 
melzr zu, sie suchte neue Erlebnisse. Sie be­
gann die Zeitungen zu studieren und fand 
endlich eine Anzeige, auf die sie sich zu mel­
den beschloß. Ein Professor suchte eine Se­
kretärin sl'ir eine wissenschaftliche Arbeit. 
Miß Terrt) stellte sich vor und wurde nach 
kurzer Prusung ihrer Kenntnisse engagiert. 
Sie begleitete dem Professor nach ein.nn 
kleinen Badeort an der englischen Kliste. Er 
war mit ihrer Arbeit sehr zufrieden. Eines 
TaigeS detltete der Gelehrte ihr sedock an, 
daß es ihn irritiere, wenn er bei der?IrSeit 
eine Frau unl sich habe, inid umchte ihr den 
Vorschlag, ivährend der Arbeitsstunden Her^ 
reirkleiduuig anzulegen. Das sunge Mädchen 
ainüsiexte sich über diese Laune des Professors 
und erschien auf seinen Wunsch in grauen 
Herrenbeinfleidern und Sporthemd. Anl 
Strande fiel es au<l> nicht auf, daß sie in 
Hosen herumlief. Diese Verkleidung ?nachte 
ihr seviel Spas^, daß sie sich schnell daran 
gewöhnte nnd nnr noch selten Miidchenllei-
der anlegte. 

Nach zn'ei Monaten li>ar das Buch des 
Professors fertig und dainit die Sekretärin 
liberflüssig. Hilda Terrti, die ivahren^ dieser 
kurzen Zeit ein sehr gutes Gehalt bezogen 

hatte, kehrte nach London zurück, uin sich 
von neuem um eine Stellun^i zu beumheu. 
Aus einer iiberumtigen Laune heraus behielt 
sie im Zuge die Herrenkleidnng an. Ihre 
übrigen SaÄM hatte sie im Koffer verstaut. 
Iie wäre jedoch niemals auf den Gcdanke>l 
gekonunen, sich überhaupt für einen Mann 
auszugeben, wenn sie nicht ein seltsamer 
Zusall halb und halb dazu gezivungen hatte. 
Unterwegs wurden ihr die ^wsser gest.'hlen. 
Sie entdeckte den Diebstahl erst, als sie auf 
denl ^Saterloo-Bahnhof in London anka.n. 
Tie meldete ihr Mißgeschick sofort dem Sta-
tiouSoorsteher, der ihr versprach, sofort 
^liachforschungen nach dem Verbleib der 
Äoffer anzustellen. Zu ihrer nicht geringen 
Ueberraschung wurde sie auf deui Bahnhof 
allgemein mit „Herr" angeredet. Auch als 
sie das Bahnhossgebände verließ, rief ein 
diensteifriger Chauffeur sie an: „Ta^i, mein 
Herr!" Minutenlang stand sie sinnend vor 
dein Bahnhof. ?chon niehrnlals hatte inan 
ihr gesagt, daß sie ausgesprochen mäunliche 
Gesichtszüge hatte, aber sie lMte nie ge­
glaubt, daß lnan sie tatsächlich für einen 
Mann halten würde. Als sie noch ein Paar-
nial illit „junger Mann" angesprochen wur­
de, reifte in ihr ein kühner Ents.chlus;. 

3ie suchte sich ein billiges Zimmer im 
Londolier Arbeiterviertel und stellte sich 
ihren Airtsleuten als Peter Travers vor. 
Tie bezahlte daS Ziinmer für zwei Wosl)en 
iul voraus, und daniit nmr da?! ll>enige Geld, 
da sie zufällig bei sich trug, fast ausgegeben. 
Von neuenl los sie die Inserate in den 
Tageszeitungen durch, bewarb sich niehrnials 
ohne Erfolg inid b<'schloß endttch, sich in 
einem großen Londoner Hotel zu luelden, 
wo perfekte Killner zur Aushilfe gesucht 
wurden. Kein Mensch ahnte, daß der nette, 
junge Mann, der sich als Peter Travers vor^ 
stellte, in Wirklichkeit ein Mädchen war. 
Hilda Terry gewann auch als Peter TrarerS 
ihr sell'stsicheres Auftreten und unbefange­
nes Benehmen zurück. Sie ivar sestt vollstän­
dig in ihrer Nolle aufgegangen. Sie erhielt 
die Stelle als Aushilfskellner nnd bekam sli-
gar Vorschuß, als sie dem GeschcistSfülirer 
ihre misi^iche finanzielle Lage auseinander-
sehte. Sie konnte nun die Schulden fiir ihr 
Zimmer bezahlen. Man i^rsprach ihr, 'hr 
im Hotel ein kleines Ziunner anzulveis.'n. 
Vorläufig war jedoch noch jeder Raum be­
setzt, und niehrere Tage lang mußte der 
„junge Mann" in dein IünglingSheiul einer 
reliyii^en Sekte, nw er kostenlos Unterkunft 
bekam, übernachten. Hilda Terry schlief mit 
I5> jungen Männer in einem gemeinsanien 
Echlaframn. Joden Morgen begann sie ilne 
glatten Wangen einzuseifen und tat. al? ob 
sie sich rasierte, uni leinen Verdacht zu er­

wecken. Nieniand entdeckte ihr Geheinnns. 
Auch als sie eine Nacht iin Obidachlosencisyl 
zubrachte, nierkte keiner der lvenig vertran-
enerivecketiden Männer, die dort übernach­
teten, daß der „nette Junge" ein Mädchen 
war. 

Endlich bokani sie ein Zinnner ini Hotel. 
Ihr Dienst als ^iellner war nicht leicht. In 
die größte Verlegenheit nnivde sie gebracht, 
als die .Kollegen sie zu lMnseln begannen, 
Iveil man sie n^e in Damengeiellschast sah. 
Sie freundete sich also mit snngen Mädchen 
an, ging mit ihnen ins Kino nnd zun? Tanz­
tee und spielte ihre Roll<' so sint, das', ihr 
eines Tages eine sunge ^kolsegin, ein Zim« 
nlerniädchen auS den? Hotel, ihre Liete ge-' 
stand. Peter Travers setzte sich nun hin nnd 
schrieb einen lanigen, rührenden AbschieDS^ 
brief an das verliebte Mädchen, da? nicht 
ahnte, daß sie eine (^chlechtsgenossin vor 
sich hatte. Das Mädchen gab daraus .hre 
Stellung auf. um dem Gegenstand ihrer un­
glücklichen Liebe nicht mehr begegnen zn 
müssen. Ein anderes Nkal belani .Hilda Terry 
iviiste Drohbriefe von einen: eisersiichtigen 
Mann, «mit dessen ?^reundin sie ausgegangen 
mar. Allmählich merkte sie aber, das^ chre 
Nerven es nicht mehr lange aushielten, die 
anstrenlgende Rolle durchzuführen. Die 
schwere kör^ierlicl)e Arbeit und das dauernde 
Auf-der-Hut-sein untergnlben ihre Gesund­
heit. Nachdem sie nun acht Monate lang die 
Rolle des Peter Travers gespielt hatt^'. kün­
digte sie ihre Stellung, kairfte siri, Mädchen-
lleider nno fuhr als Hilda Terrn nach 
Sonthport zu ihren Eltern znri'ick, die lwn 
denr ganzen unglmiblichen Abenteuer keine 
Ahnung hatten. Ve G'eschichte, die tatsächlich 
wahr ist, kau, erst dnr6> die ^chwai^hastigkeit 
einer Freundin .^>ildaS heraus. 

Mvrdee Im hypnotischen 
Äuftand 

Ganz Sofia ist wegen eines unter eigen­
artigen Umständen verübten Mordes in 
Erregung. Dieser Tage hätte ein sranzi)-
sischer Aristokrat die Tochter eineS stein­
reichen Sofioter ?vobrikanten heiraten sol­
len. An? Polterabend erschien Plötzlich ein 
elegant gekleideter junger Mann in der 
sellschaft nnd oerlangte den Bräntigani driir 
gend zn sprechen. Als er dieseni gegenüber-
stand, zog er Plötzlich eine Pistole und schoß 
den Vräntiganl nieder. Die Anwesenden, 
starr vor Schrecken, wagten es nicht sich ein­
zumengen und ließen i)en Ml>rder unbehel­
ligt fortgehen. Der Mann wnrde aber bald 
daraus von der Polizei verhaftet. Der Ver­
haftete benahnl sich, ebenso wie während der 
Tat, auch bei der Polizei oollkonnnelr rnhig 
und gleichgültig. Von der begangenen Tat 
wollte er nichts wissen. Ini Lanle deS Ver­
hörs änderte er aber ^'lot.^lich sein ')^eneh-
n?en, nnirdo lebhaft nnd begann sich fi'ir die 
Fragen, die man ilini vorlegte, zn insseres-« 
sieren. DaS Ergebnis der nieiteren Verneh-
mnng war die ^^eststellnng, das; der Mörder 
von einen« .^>tipnotisenr ini Anstrage einer 
anderen Faniilie, die ein Interesse an der 
Vereitelung der Ehe hatte, lnipno>!siert und 

im hypnotischen Znstand znr Begebung deS 
Mordes veranlaßt worden war. 

DoroefchtchMche Sunde in der 
Schweiz 

B e r n. September. Nach^dem die' 
Vrndi'r Tavid nnd Alberl n d r i st. .z'.oei 
gebürtige Zimmentaler. iinterstü!:! diirch Se 
knndarlehrer W. l n ckige r lssoppigeiN, 

im Namiloch, einer Hölilv zwischen 
Weißenburg und ^dermis l^iuruientai). ein-' 
Kolge vorgeschichtlichen' ?iedlnnge>^ entde^ft 
nnd in den SoniM'.'.'ferien der s.'ilgenden 
>^ahre mit Unterstiiining des .<''i'toris^'sk'n 
MnsenmS Vern nieiteve Höhlen ersorsckn hat 
ten, darunter das besonders interessante 
Tchnlirenloch mit einer bronzezeitlichen Ü^nl^ 
tnrschicht und einer allsteinzeiilickien Höhlen 
bärenschicht - ist In den letzten Wollen eine 
neue altsteinzeitlichc 5iedlun^ dec' .-iniinen-
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mles ausgegraben worden: das Raiiggiloch 
IN Meter Höhe ob Voltigen an der Ost 
scite des Äüblisgnttes. Das Ranggiloch P 
eigentlich nur ein Felsschirm und wird da» 
her, wie der Letter der archäologischen Ab­
teilung des Beriristhen Historischen Mirseums 
Professor Tsch u m i vermutet, nur eine 
?c>mlilersiedlung der über den Simmenglet-
scher in i'iese Höhe gelangten altsteinzeitU-
cix'll Inger flewescn sein. In verschiedenen 
Schichten hat man hauptsächlich Hi^hlcnbci-
renknochen und Bruchstucke von Knochen-
>verkz!.'uqcn gefunden. Eine Bmndschicht mit 
5>olzkohlcnrchen beu^eiist neuerdinqö, daß 
auf den des Simmeirtals schon vor 
rulU» :U.t)00 Iahren Hcrdfeuer brannten. 
In Adliswil bei Mi'inster (Kanton Luzern) 

stief; nmn nuf vorgeschichtliche Grabsunde. 
Zwischen Zchürhof-Witmil (Wctldclingkapcl-
l<') enldeckte umn cruf Vom sogenannten Bett« 
li>5acker ein Hülgelgrab aus der .'^aNstattzeit 
(tt<X) ."»ahre vor t5hristi Geburt) mit Tchmuck 
aus Bronze, (^old und Bernstein. Radreifen 
stücke lassen auf eine sogenannte Wagenbc-
slattnng schließen. Weiter wurde ein Ale--
nmnnengrab entdeckt. 

Die Heimbringung der Leiche König Feisals. 

R 0 m, 12. September. In Brindisi fand 
kie Einschiffung der!.'i'iche des in Bern ver­
schiedenen .Wnigs ?^eisal statt. Ter Sarg 
wurde ans dem englischen Kreuzer,, DisPatch" 
eingeschifft. Von der Hafenstation wurde der 
Sarg auf eine Lafette gebracht, die von scäiv 
Pserden geigen und von Offizieren aller 
Waffengaltnngen eskortiert war. Dem Lei­
chenzug ging eine Musikkapelle der Marine 
voran. 'Alle Behi^rden waren vertreten. Der 

von Italien und Ministerpräsident 
Mussolini hatten Kränze gesandt. Im Tran, 
erzng snl) u,an den ehemaligen ^lönig der 
.dedia, Ali, den Bruder des Verstorbenen. 
Mit einer Motorbarke der italienischen Ma­
rine wurde der sarg au Bord des englischen 
5ireuzers gebracht, der nm lli Uhr nach Hai-
far in See geht. Bon hier wird die Leiche 
nnl dor Cisenbakin nach Ierusalenl und mit 
e.incin englis<li<'n Flugi,cug nach Bagdad gc-
brachl ux'rden. 

Berhiingnisvolles Kinderspiel. 

Der ^jährige Rudi Eigler aus Barringen 
'Vielte nut seinen kleinen Cchulfreunden auf 
nncin B^mgeliinde. Er holte sich einige Sti'lk 
fc nngeliischten .stall und steckte sie in eine 
^Blechbüchse. Nun woNte er seinen Kau,e-
raden eine ErPlosion vorfiihren und goß 
Z^^nsser in die Bi'lchse. Der .^Wlk zischte auf 
and die lochende Masse spritzte in weitem 
Nogen aus der Büchse. Dabei wurden die 
Angen des kleinen Walter Kettner, der neu­
gierig zugeschaut hatte, getroffen. Auch sein 
Spielgefährte, der das Unglück verursacht 
hatte, erlitt Perlehungen an den Augen. 
'Auf das Echreien der .l^inder eilten die er­
schreckten Eltern herbei und brachten die Ber 

t^i)esprochen wird ivenig auf diesen I^hr-
ten. Wie 'liolcrnd es zuerst angeordnet :)at, 
so bleibc es. Er sitzt am Steuer, Ingeborg 
Ml ^c>nd. Der Platz nobell il>tti bleibt lcer. 
S-o ist es beinahe uttu,i>gli.-li, miteinai'der 
zu reden. Denn Roland muh seine ganze 
A^ufnlerksanrkeit auf die strafe lenken. 

Tie ma<l>en nur .'^>alt, um die notit'.'ut»!-
gen Mahlzeiten einzunehmen, und reden 
dann über gleichgültige Dinge in einem 
freun'dschaftlichen Ton wie z^vei entfernte 
Bekannte. 

'^^llbends sind beide todniüde. Besonders 
Aoland. Er hat seinen ^^weck erreicht. Durch 
das lange anstrengende fahren ist er immer 
Viillig erschöpft. 

esse ani liel^sten auf uieineni Zim­
mer", sagt er jeden Abend zn seiner jungen 
s'^rau, nienn sie Rnst snr die ??acht machen, 
^^naeborg nickt versteheivd. Er hat keine 
Lust, sich uinzukleiden und ulUer srenide 
Nenscheu zu mischen. Ihr bleibt dann nichts 
anderes übrig, als sich ebenfalls das Diner 
mf ihrem Zimmer servieren zu lassen. 

Roland isjt, fällt ernmttet ins Bett und 
ichläft einen bleiernen, traumlosen Schlaf. 

Al^r Ingeborg liegt lnnge Stunden ivach 
'md detlkt immer das gleiche. 

Nie wieder loird Rola^id Moebins ihr 
ilaichen. Was aber s 0 l l er ihr glauben? 

: Nach Celße fährt Sonntag, den !7 i'. 
wi^r die erste Mannschaft des SZK. Ma­
ribor. Den G^ner stellt diesmal der Athle-
tik^sportklub. 

: Beginn der Fukballmeifterschast. Sonn­
tag, den 17. d. wird die Fußballmeisterschaft 
der zweiten Klasse mit dem Treffen „Svo-
boda"—"Mura" eröffnet. Das Spiel gelangt 
um 15» Uhr auf dem neuen „Svsboda"-Platz 
zum Austrag. 

: Reuer Trainer der „Jlirija". Der SK. 
Jlirija hat nach Abgang des hiesigen Trai­
ners Baar den Wiener .Haftel als Trai­
ner ihrer Fußballsektion engagiert. 

: In der Nationalliga gelangen Sonntag, 
den l7. d. nachstehende Spiele zum Austrag: 
„Primorje"—„Slavija" ('Sarajevo) in Ljub 
ljana, „Concordia"—BÄÄ in Zagreb 
—„Slavisa" lOsijek) in Beograd und „Hai' 
vur"-.VASK. in Split. 

: Budapest gegen Zagreb. Donnerstag 
abends gelangt als imchstes Nachtspiel in Za­
greb der Fußballistädtekanlipf Misc^n Buda-
j^t und Zagreb zum Auetrag. Zagreb ent­
sendet MhelSie, Bivec, BeloSev^ö, bygl, 
(^ayer, Siuikovic, öipoS, Medariö, j^ivkovi^, 
Bondora und Kokotoiric. 

: Alir den Eintritt in die Z^nßbaltmeifter-
lchast des LNP haben der sSK. Celje und 
der S!it. „Elan" in Novo n'esto Qnallfika-
tionsspiele auszittragen. Die Kämpfe wer» 
den am 17. und d. ausgetragen. 

: Die TenniSkiimpfe gegen «. ?. K. fan­
den qestern uvgen des nachmittags eingctre» 
tenen Regens nicht statt und u>erden ')ente, 
Mittwocb vormittags ausgetragen werden. 
Der Gruppe des A. T. hat sich nucb die 
Zweit placierte der heurigen Tennismeister­
schaften Frl. .^^ella K 0 vat angeschlossen. 

: Perry  ̂Meister von USA. So sensa­
tionell die Plvrrunden der amerikanischen 
Tcmns-.verrennleisterschaft verliefen, so auf­
regend gestaltete sich die Schlus^runde. Der 

I Engländer Perry und der Australier 
l5 r a w f 0 rd standen im Finale. Facorit 
ivar der Wimbledon-Sieger Erawford, der 
Perr» im Daviscup glatt geschl^igen hatte 
Nach drei Sätzen, die einen erbitterten Kampf 
brachteis, war (^rawiord vi^llig ev>ch->pft und 
nlerliest Perrv die beiden letzten Satze fast 
kampflos. Meister wnrde Perry mit 

4:si, tt.0, tt:1. Perrt) und Erawford, 
zioei Ausländer, stehen in der Schlusjrlmde 
der a,nerikanischen Meisterschaft. Nachd^'m 

letzten sosort nach dem nächsten Krankenhaus. 
Die Aerzte erklärten, das; der kleine Walter 
die Sehkraft des einen Auges verlieren und 
auf deni anderen fast blind bleiben würde. 

Sic setzt sich in» Bett in der duirklen Nacht 
auf und predt beide .^^nde an die schinerzen. 
den Schläfen. Sie nieint, oerrückt zu wer' 
den. Sie begreift sich selbst nicht niehr. Sie 
versteht il)r Empfinden nicht, das sie nun zu 
dem Man,l zieht, der sie verschnncht hat und 
wie ein Fremder neben ihr herlebt. Ter in 
tvenigen Monaten ganz aus ihreiu Dafeiu 
verschwinden wird. 

Sie ist sich ein Rätsel. Sagt selbst viele 
Male, dad sie »wahnsinnig ist. dlch 'ie Un­
mögliches eurpfindet. Aber, obgleich sie sich 
ihre Gefühle auszureden sucht, bleiben sie. 

Ihre Sehnsucht bleibt. Sie sucht nicht 
ttiehr Carlo Detlesseu, den sie über all^'s und 
ewig zu lieben geglaubt hat. Ihre Sehnsucht 
gilt Roland Moebins, der sie verichnmhte. 

Warum aber hat sie ihn so tief, fo töd­
lich getroffen, wenn er ihr nicht gleichgül­
tig, tr,cnn er ihr t e u e r ist? Da? ist das 
ewige l^eheimnis, das sie noch zu-n Wahn­
sinn treiben wird. 

A'ls sie seiner Liebe sicher n»ar, hat sie ge­
glaubt, nichts für ihn zu empfinden. Hat 
sich vor der Ehe mit ihm gefiirchtet und sich 
hinreisten lassen, böse, hästliche, anklagende 
nnd gemeine Worte gegen ihn zu gebrau­
chen, der a l l e s für sie getan hatte. Mit 
diesen Worten hat sie ihn von sich gestoszen. 
Seine Liebe ausgelöscht. 

Perry gegen S t 0 e f e n 6:3, S:S, 6:2 ge­
wonnen hatte, fiegte Crawford, der bereits 
die beiden wichtigsten Turniere des Jahres, 
Paris und Wimbledon, gewonnen hat, gegen 
Thields 7:5, 6:4, 6:3. 

: Vela von Kehrliitg, der kürzlich den Ti^ 
tel „Meister von Ungarn" für dauernde Zei­
ten erl)alten hatte, erklärte nach Beendigung 
^r ungarischen Meisterschaften, das; er sich 
für die Zukunft von der internationalen 
Tennisbühne endgültig zurückziehe. Mit ihm 
verschwindet eine der sympathis<!^stcn Figu­
ren der grossen Turniere. 

: Lndonmegue schlägt Purje. Zu dem er­
sten Zusammentreffen zwischen Jules L a-
doumegue und den zum Professionalis­
mus übergetretenen finnischen Läufern kam 
es am Bonntag vor einer tausendköpfigtn 
Zuschauermenge im Pariser Buffalo-Stadion 
D e r  F r a n z o s e  b e s t r i t t  g e g e n  E i n o  P n r j e  
einen !<100-Meter-Lauf, in dem er mit 3V 
Metern Vorsprung in 2:29.4 überlegener 
Sieger wurde. Purje benötigte 2:33.4. 

Aus Selft 
c vinen «uSflng z« den Pliwieer Seen 

und nach Erikvenica veranstaltet das städti­
sch Autobusunternehmen für den 16., 17. 
und 18. September. Informationen sind in 
der Ä^nzlei des Autobusunternehmens im 
zlveiten Stock des Magistratsgebäudes er­
hältlich. 

c. In der Stadt Sel̂  «ohnhaste Eigentü­
mer von Pserden, Wagen und Fahrrädern, 
die von der Militärkommission besichtigt wor­
den waren, haben sich am 15. d. zwischen 9 
und 13 Uhr vormittags am Stadtmagistrat, 
Zimmer Nr. 2, z^vccks Übernahme der Be­
stätigung zu melden. Genaueres ist auf der 
Anschlagtafel im Flur des Stadtmagistrats 
ersichtlich. 

c. Aukball»ettfpiel. Sonntag, den 17. d. 
vormittags um W.30 Uhr findet aus dem 
Sportplatz k»eim Felsenkeller ein Freund-
sckiaftswettspiel zwischen dem SSK. Mari­
bor und dem Athletiksportklub statt. 

c. Arbeitsmarkt. In der Zeit vom 1. bis 
zunl 1V. Septenlber wurden bei der ExPosi­
tur der Arbeitsbörse 78 Arbeitslose neuan­
gemeldet, Vermittlungen wurden durchge­
führt fi'lr 43 Personen, am M. d. verblieben 
in Evidenz 28tt Personen gegenüber 2S2 
vom 3l. August. 

c. Arbeit bekommen bei der ExPositur der 
Arbeitsbörse 5 Weber, 2 Kuechte, 1 Wag­
ner, 2 Steinmetzer, 1 Schuhmacher, 2 Dienst-
nlädchen, 1 Magd für Landarbeiten, 1 
Strickerin, I .Äellnerin, 2 PrivatstubennM-
chen, 1 Hotelstubenmädchen, l Kinderfrau. 

Und nun, da sie ihn verlöre« hat, erkennt 
sie, dah alle diese törichten Worte nur einer 
verzweifelte? Stimmung, der Erinnerung, 
der Wehmut des Augenblicks entsprangen 
Und daß ihr .^>crz nichts von ihnen wustte. 

Sie kann sich kein zweites Mal antra­
gen, nachdem er sie zurückgewiesen hat. Kann 
si<l) dieser Demütigung nicht noch einmal 
aussetzen. 

Sic mns; schweigen und dieses qualvolle 
Dasein, in seiner Nähe und doch weltenfern 
von ilM, ertragen . . . 

Sie jagen die wunderbare KMe entlang. 
Ueber Monako, Ventimiglia, San Nemo 
nach Genua. .Hier wird wilder nur eine 
Nacht gerastet.. Man durchMrt am »lächsten 
Morgen die Stadt und rast lm gleichen 
Tempo weiter bis MaUand. Aber auch dort 
fiy'det Roland Moebius keine Ruhe. Einen 
Tag Pause, und dann geht es weiter über 
Chiasso in die Schweiz. 

Als sie in Lugano ankommen, fühlt In-
geboi?g sich angezogen oon der Schönheit 
des Ortes. Die großen Kainelien blühen jetzt 
in Rot. Rosa nnd Wei^ Die Mimosen­
sträuche verschwenden sich in Farben und 
Duft. 

Jngeborg ist erschöpft. Aber auch bezwun­
gen von dieser sonnenatmenden, duft- und 
farbengetrnnkten Landschaft. Sie bittet um 
Rast. 

„Seltstverstündlich, ganz wie du willst", 
sagte ihr Mann. 

Sle steigen in Paradiso in einem schön 
gelegenen Lnxushotel ab. Ingeborgs Zim­
mer hat eine große Terrasse mit Ansl'l'.k 
auf den Soe und die Berge. Hier wird ihr 
das Abendessen serviert. 

Vonnersrag, orn «epiemorr 

e. Ein Einloaeblichel der Banaliparkasse 
lautend auf den Namen Maria .'^'»riüernik. 
wurde am 11 Ä. vormittags in der Stadt 
gefunden. Der Eigentümer eryült es bei der 
Polizei. 

Aus vo'̂ eam 
Po. AutoauSflug nach Meiica. Die hiesige 

Volksuniversitat veranstaltet am Samstag, 
den 17. d. einen ganztägigen Autoausslng 
nach MeZica, wo die Bleiberg-Werke be­
sichtigt werden. Abfahrt vom .Hauptplatz um 
)H7 Uhr. Fahrpreis lX) Din. Anmeldungen 
an H. Ivan S u m l j a k, Stroßmajerjeva 
ul. 28/2. 

Po. Sportliches. Am Sonntag gastierte bß!. 
uns die Mannschaft des 5. Bezirkes aus Ma­
ribor und trug gegen den hiesigen Sport­
klub ein Wettspiel aus. Die Wsteinannschaft. 
die im vorigen Jahre eine Niederlage von 
12 :3 hinnehmen ninsjte, trat dieSinal in ve? 
änderter, bedeutend stärkerer Aufstell-jng an 
und zeigte ein schönes Kombinationsspiel. 
Die Gästemannschaft hinterließ einen guten 
Eindruck, welcher nur durch das allzuscharfe 
Spiel des rechten Halfs — welcher übrigens 
der beste Mann im Felde »var — af>geschwärh>t 
wurde. Als Schiedsrichter fungierte Herr 
I e n ? 0 aus Maribor. Der i^anchf endete 
mit einem Resultat von 4: V für die l^äste-
Mannschaft. 

Aus Dfavc>yrad 
g. Jäher Tod. Bergangenen Samstag wur 

de der hiesige Fleischermeister Herr Anton 
Blatni? in seiner Wohnung tot aufge­
funden. Wie der sofort ^rbeigeeilte Arzt 
Dr. Nerat konstatieren konnte, ist Blatnik 
einem Herzschlag erlegen. Friede seiner 
Asche! 

g. Ein schweres GtraßenungliiS ereignete 
sich dieser ^ge an der Straße unweit de? 
D r a u b r ü c k e .  D e r  O b e r m o n t e u r  F r a n z  M i l l  
ner wurde von der offenen Tür eines oor-
ü^terfahrenden Kraftwagens erfaßt und so 
unglücklich zu Boden geschleudert, daß er 
schlimme Verletzungen mn Zdopfe davontr»»g. 
Millner wurde ins.Krankenhaus nach Slo-
venjgradec überführt. Seiu Zustand ist sehr 
ernst. 

Eetliirung. 
Eine junge Frau sitzt in einer Gesellschaft 

einem Herrn gegenüber, von dem sie wei^ 
daß er schon 25 Jahre verheiratet ist. Man 
kam von der Ehe auf das Theater zu spre­
chen. „Sagen Sie," wendet sich die Frau an 
ihr Gegenüber, „warum enden eigentlich al­
le Lustspiele mit einer oder auch mehreren 
.Heiraten?" — „Die Erklärung ist sehr ein­
fach," sagt der .Herr, „mit dem Heiraten be­
ginnt nämlich das Trauerspiel." 

Warum hat sie heute plötzlich die Hoffnung 
gehabt, Roland könne sich zum Diner bei 
ihr einfinden? Er hat es au^ sonst nicht 
getan. Aber schließlich _ man könnte doch 
auch zusammen speisen, wenn man wie zwei 
Kameraden miteiimnder lebt. 

Es hat keinen Zweck, sich selbst zu velügen. 
Es ist keine Kameraidsc^ft. Aus Liebe, 
die er einst für sie fühlte, ist Glci:Ii^ltigkeit 
geworden. Vielleicht ^ßt er sogar 

Jngeborg weint lange in dieser Nacht. Sie 
fürchtet sich vor dem Leben, vor der Gegen-
»vart und der Zukunft. 

Ms sie am nächsten Morgen n«l, Rsland 
fragt, wivd ihr gesagt, der .Herr sei schon 
früh mit dem Auto nach Locarno gefahren. 

Jngeborg beißt sich auf die Lippen. War. 
»«n ohne sie? 

Sie hat unl Ruhe gebeten.' Aber doch in 
der Hoffnung, daß auch er sich einige Tage 
Erholung gönnen wür^. 

Sie frühUlckt allein und geh>. dann durch 
den Ort. Sie wandert bis nach Eastagnola 
und nimmt hier den Lunch. Als sie zur Tee-
stunde in Paradiso wieder eintrifft, ist Ro­
land noch nicht zurück. 

Ingeborg bleibt auf ihrem Ziimmer, li<^t 
auf dom Balkon und denkt immer die glei­
chen Gedanken. Die Stunden schleichen. Auch 
der schönste Ort auf der Welt ist nicht schön, 
wenn man so allein ist wie sie. 

Spät goht sie schlafen. Roland ist noch 
nicht zurück. 

Am nächsten Morgen sieht sie ihn 'venige 
Minuten. Er will hente nach Ballinzona. 
Sic merkt il'm an. daß er keine Ruhe ^t 
Aber er fragt nicht einmal, ob sie mit ih» 
lahven will. 

!^«r5ieb«rung»5umm« 
Roman v» Lola ««II 

f44 Fortsehnna.) (Rochdruck oerboten.j 
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Einstweilen leine 
Znkorporlemng 

Die Kommassierung der Gemeinden durchgeführt 
Die neueste Nummer des Amtsblattes für 

das Draubanat veröffentlicht die in der ver-
ganq^^uen Woche vom Banatsrat angenom» 
m<?ne Verordnung über die Durchführung 
der Gemeindewahlen im Draubanat sowie 
die Neueinteilung der Gemeinden im Sinne 
des neuen Gesetzes über die Landgemeinden. 
Die Bestimmungen beziehen sich nicht aus 
Maribor, Ljnbljana, Celie und Ptus, da es 
sich um Städte mit eigenem Statut handelt. 
Das in Vorbereitung befindliche Gesetz Über 
die Stadtgemeinden wird sich auch auf die 
erivähntcn vier Städte beziehen. 

Bisher Mlte das Draubanat (einschließ­
lich der vier großen Stadtg^meinden) insze-
samt Gemeinden. Nach d?r Neueintei­
lung gibt es deren nur 373. Die Zahl der 
Gemeinden hat sich demnach um gut« zwei 
Drittel verringert. Unverändert blieben nur 
wenige Gemeinden. 

Was nun die Stadtgrenzen von Maribor 
betrifft, sind keine Veränderungen zu ver­

zeichnen. Die erwartete Eingemeindung der 
engeren Umgebung wird vorläufig noch nicht 
durchgefichrt, da vorerst noch gewisse Schwie­
rigkeiten zu überbrücken sind. Änderungen 
sind insotveit zu verzeichnen, als zur 
meinde Pobreije nun auch Tezno, DogoSe 
und Zr?ovci gehören. In der Gemeinde Sw-
denci ist Radvanje aufgegangen, während 
die Gcmcinde .Hoee auch Razvanje und Pi-
vola erhielt. Ro^Poh ist in der Gemeinde 
Kamnica aufgegangen, KrLevina und Sv. 
Pet"? dagegen in der 'Geineinde KoSaki. 

Da das Prinzip obwaltet, große Gemein» 
den zu schaffen, ist auch damit zu rechnen, 
daß den großen Stadtgemeinden bei der 
künftigen Festsetzung ihrer Grenzen die eine 
oder die andere der vergrößerten Umge-
bungsgemeinden zugeteilt wird. In diesem 
?^lle dürften jedoch nicht Teile der Gemein 
den, sondern diese als Ganzes in den Stadt­
bereich einbezogen »Verden. 

Die Lehre von Sludenec 
Maribor oder Cclje als Zivilflus^hafeu besser geeignet als 

Ltubl jana / Mari bor, die Stadt ohne Nebel bildnng 
Die furchtbare Katastrophe von Studenec 

«it ihren acht Menschenopfern hat gezeigt, 
daß die Stadt Ljubljana nicht jene meteo­
rologischen Boraussetzungen besitzt, die für 
die Abwicklung eines klaglosen fahrplanntä-
ßtgen Luftverkehrs als eine der Hauptbe-
dingungen in Frage kommen. Der Fehler, 
den man in Ljubljana begangen hat, war 
die Errichtung des Flughafens innerhalb 
der Nebelbildungszone. Man hätte besten­
falls den Flugplatz in entsprechender Ent­
fernung anlegen sollen, um der Nebelbil­
dung in der Nähe des Moores zu entgehen. 
Thalerhof liegt auch nicht unmittelbar ne­
ben Graz und müssen die Passagiere ziem­
lich weite Strecken mit dem Krafttyagen zu-
ritcklegen, um zum Flughafen zu gelangen. 
In diefem Zusammenhange, ist es ange­

bracht, zunächst einmal die Bestrebungen 

des hiesigen Aero-Klubs in die Erinnerung 
zurückzurufen, die stch die Errichtung eines 
Zivilflughafens in T e z n o zum Ziele ge­
setzt hatten. Tezno ist fallen gelassen wor­
den, in die Gründe — die man nicht kennt 
— erübrigt sich, näher einzugehen. Wenn 
aber Maribor aus jeder Kombination aus­
fallen mußte, warum entschied man sich nicht 
lieber für Celje, welches in unserem Frem­
denverkehr eine bedeutsame Rolle spielt. Ce­
lje liegt inmitten des Draubanates, ist von 
Maribor und Ljubljana gleich schnell erreich 
bar und besitzt auch die günstigsten meteo­
rologischen Poraussetzungen für einen zivi­
len Flughafen. Die Lehre von Studenec 
iollte von den niaßgeblichen Faktoren unse­
res zivilen Flugwesens voll berücksichtigt 
»Verden. 

Der Aoalue« der Legrader 
SvarIM vor «ericht 

Dieser Tage begann vor dem Bamidiner 
ktreisgericht die Hauptverhandlung gegen 
sechs Funktionäre der Legrader Sparkasse, 
durch deren Zusammenbruch die Einleger um 
insgesamt über zwei Millionen Dinar ge­
schädigt wurden. Au verantworten haben sick) 
der frühere Direktor der Sparkasse Norbert 
F r i e d f e l d ,  d e r  P r o k u r i s t  J o s e f  G o l d ­
schmidt, die Kassierin Elvira iLin und 
dte Direktionsräte Gjuro Goriöan, Vik­
tor M i k le r und Geza Kastl. Der Ankla­
geschrist ist folgendes zu entnehmen: DaS der 
Sparkasse gehörige Säge»verk in Sv. Lovrene 
na Poh., für daS in vier Jahren SVO.lXX) 
Dinar aufgewendet »vurden, mußte wegen 
der schlechten Geschästssührung am 29. Sep­
tember 1932 versteigert werden. Es wurde 
von der Celjeer Barkasse um 180.0V0 Dinar 
gekauft. Die Folge des Sägewerk-Berkaufs 
war der Konkurs der Legrader Sparkasft. 
Direktor Friedfeld bezog monatlich 4000 Di-
nar von der Sparkasse — dieser Betrag wur-
de stets sofort eingelegt — und denselben 
Betrag monatlich vom Sägewerk. Das Gut­
haben Friedfelds beträgt 225.839 Dinar. 
Der Anklage zufolge sind die Bücher der 
Sparkasse nicht ordnungsgemäß gesührt wor­
den. ^iedfeld und Goldschmldt sind außer-
dem angeNagt, ohm Wissen des Direktions-
rateS mehrmals höhere ^ldbeträge behoben 
zu haben. 

m. Todesfall. Nach längerem sch»veren 
Leiden ist heute früh die Gattin des hier im 
Ruhestande lebenden Steuerbeamten .Herrn 
Radoliö, Frau Mathilde R a d o l i ö, geb. 
Pikl, i»n Lebenssahr gestorbe»?. Die Ver 
Äichene wird Freitag, den 15. d. in Pobre-

ije zur letzten Ruhe gebettet werden. Friede 
ihrer Asche! Der schtver getroffeneil Familie 
unser innigstes Beileid! 

m. Die sechste Tektis« der Maribsrer 
JagdvereinSfiliale. Die vielseitige Organisa-
tionstätigkeit der Filiale Maribor des Slo-
ivenischen Jagdvereines verzeichnet einen 
neuen Erfolg. In Zg. Sv. L^ngota wurde 
«vergangenen Sonntag die sechlste Sektion der 
Filiale gegründet. Die Mariborer Jag^ver-
einSfiliale vertraten die .?»erren Bizeobmann 
Prof. Dr. F l u d e r n i k und Direktor 
L e b a n. Nach Ansprachen der beiden Fi-
lialdelegierten «schritt die konstituierende Ge­
neralversammlung, die im GvstHauS Lovren-
öiö stattfand, zu den Wahlen. Es wurden ge­
wählt die .Herren Stanko T e r ?. e l j zum 
Obmann, Franjo V l» v p o t i L zum Vize-
obmann und Ivan LovrenLiL zum 
Schriftfflkjrer. ferner Vertreter ailer in den 
Bereich der Sektion zählenden Gemeinden. 
Nach den Wahlen entivickelte sich eine lek-^ 
hafte Aussprache -über verschie^ne aktuelle 
Jagdfragen. 

IN. A«S dem Vah«dienfte. In der höhe­
ren Beamtenschaft im Bereiche der Staats­
bahndirektion in Ljubljaim sind mit kgl. 
Ukas größere Veränderungen vorgeiwinmen 
worden. So »vurden bei der verkehrS-kom-
merziellen Abteilung der Staatsbahndirek-
tion ernannt zum Bahnrat in der 5. Rangs­
gruppe der Vorstand der Station Maribor-
.Hauptbahnhof Karl S t e f i n, zum Bevoll­
mächtigten der t?. Rangsgruppe der Stations 
vorstand in Celje Rudolf Ia kh el und 
zu Oberkontrolloren in der tt. Rangsgruppe 
d i e  S t a t i o n s v o r s t ä n d e  J o s e f  M  o h o r k o  
in Maribor-Kärntenbahnhof, Viktor T n -
r i in Ptui »md Franz B l a Z o n in 
Dravograt^Me^; Hu^Ob«lMxi^ren in 

Maribor-.HauPtVahnhof der StationSvor-
pand Friedrich P e r m e in Tezno, in Ma-> 
libor-Aärntnerbahnhof der StationSvor-
stand Avgust L u k a ö i L in Ljutomer und 
w Celje der der Bahndirektion in Ljublja­
na zugeteilte Oberkontrollor Johann B r a-
n j e k; zu Kontrolloren in Zidani most der 
S t a t i o n s v o r s t a n d  F e l i x  R a z p o t n i k i n  
Rimske Topsiee, in Ptuj der Stationsvor­
stand Ferdinand N a g e l in Kranj und in 
Liubljana-Unlerffainerbahichof der Sta-
tio»tsvorstand Cyrill B r a n ö i L in Mur-
ska Sobola. 

m. Aus dem Iolldienfte. De,., ^auptzoll-
amt in Maribor wnrde der Zollkontrollor 
.Herr Josef Na di L aus Ljubljana zuge­
teilt. Der Zollkontrollor .^'err Dragoljub 
P a v l o v i e wurde nach Gor. Radgona 
versetzt. 

m. Stärkung des AsylfondS. Dem Bau­
fond der Aniituberkulosenliqa in Maribor 
'.nr Errichtllng eines Asyls für Tubcr?ulose 
sind in letzter Zeit mehrere nanihafte Spen­
den zugekommen. U. a. spendeten der Berein 
der Maciistratsbediensteten in Maribor und 
der Ortsausschuß des Roten Kreuzes in 
Provalje se der Fischereiverein in Ma­
ribor M, die Bereinigung deS Gefanqenhans-
Aufflcht?i>ersonals in Maribor und der Un­
terstützung? verein der Strafanstaltsailfseher 
je 50 lowie der Tnrn- und Ailturverein 
„Svoboda" in Maribor 20 Dinar. Den 
edlen Spendern wird auf diesem Wege der 
wärmste Dank ausgesprochen. 

m. Nach Nihniea a« Vachern fährt Sonn­
tag, den 17. d. wieder ein Autobus, der am 
Atend die Ausflügler auch zum ersten Abend 
zug um 19 Uhr nach Brezno bringen wird. 
Der Fahrpreis stellt sich auf 3l; Dinar. Die 
Abfahrt erfolgt in Maribor um 5 Uhr früh 
vom .Hauptplatz. Anmeldungen sind an Tel.-
Nr. zu richten. 

m. Aum Vörtherfee imb «ach Maria gel 
führen die nächsten Fernfahrten des hiesi­
gen Fremdenverkehrsverbandes. Die Fahrt 
zum Wörthersee wird am 17. d. unternom­
men. Die Fahrtspesen stellen sich auf 110 Di­
nar, wobei Paß- und BisumgebiHren ein­
gerechnet sind. Nach Maria Zell fährt der 
Autobus am 18. oder am 21. September. 
Samt den Paß- und Bisumgebühren belau­
fen sich die Fahrtkosten auf 2l0 Dinar. Die 
Abfahrt erfolgt um 5 Uhr früh vom .Hotel 
„Orel". Die Anmeldungen für die Fahrt 
haben sofort zu erfolgen und zwar sind sie 
an das Reisebüro „Pntnik" in Aleksandrova 
cesta 3S, Tel. 21—22 zu richten. 

m. Si« Ue«eS kS»che«tlatt. Gestern er­
schien die erste Nummer des neuen Wochen­
blattes „ObSina". Als Schriftleiter zeichnet 
der Chefredakteur des „Slovenski gospodar", 
Herr JailuS G o l e e. Das Blatt wird künf­
tighin jeden Donnerstag erscheinen und sich 
vor allem mit kommunalpolitischen Fragen 
befassen. 

m. «eh»«» H»»»ert w« Prachttrefftn» 
»vurden für die sonntägige Tombola zugun­
sten des Mnderferialheims ,Königin Maria" 
<rm Bachern gestiftet. Die zahlreichen Ge-
»vinste, von welchen insbeloildere die kunist^ 
voll ausgeführten Handarbeiten hervorzuhe­
ben sind, sind bereits im Schaufenster des 
Scherbaum-Pavillons am Trg Svobode aus­
gestellt und lenken berechtigtes Interesse auf 
sich. 

m. Ure»t»erkehr. Im abgelaufenen Mo­
nat August sttrd, von Norden kommend, 
20.119 Personen in Iuffos!la»vien eingetrof­
fen, darunter 2372 Iugoflaiven, l0.0l»3 
Oesterreicher, 6794 Ts.checho>slo»vaken und 
284 ReichSdelltsche. In derselben Zeit ver­
ließe»! 23.079 Reisende Jugoslawien, irwvon 
244« Jugoslawen, 10.107 Oesterreicher. 9<i59 
Tsche«^lowaken ui»d Reichsdeutsche 
waren. 

m. Hev' «nb Ttrohmarkt. M a r i b o r, 
den 13. d. Die Zusuhren beliefen sich aus 
ki Wagen Grumlnet und 5 Waggen Stroh. 
Grummet wurde zu 30 und Stroh zu 20 bis 
23 Dinar pro IlX) Kilo gehandelt. 

m. U»fL>e. In Spod. Polskava stürzte 
der 35jährige Ivan Vivec vom Rad und 
erlitt hiebei eine Fraktur des linken Schlüs­
selbeines. In Poöehova glitt der I3jährige 
Crich Kolol ans der Strafte aus und brach 
sich dabei den Arm. Der ^Mrige Bejij^er z 

a 

ItsIinsr-AekQ?!« l 

Ivan KlemenöiS in Sv. Mart'N brach auf 
der Straße zusammen und verletzte hiebei 
bedenklich den Arm. Alle drei wurden ins 
Krankenhaus übersührt. 

m. In Hoöe veranstaltet Sonntag, den 
17. d. die dortige Freiw. Feuerwehr eine 
WohltätigkeitStombola, der sich ein Volks­
fest anschließen wird. 

m kveiterbericht «am k3. September, S 
Uhr: Feuchtigkeitsmesser -j-9, Barometer« 
stand 740, Temperatur -s-!7, Windrichtung 
SN, Bewölkung teilweise, Niederschlag 0. 

* Schönes, trockenes Bmhenscheidholz, so« 
wie Bundholz und prima Trifailer-Koh!^ 
empfiehlt Kurt Hausmaninger, Holz- »nd 
Kohlenhandlung. — Tankarjeva ul. 23 ^ 
Maribor. Tel. 2383. UZos 

* Snte«schma«s he«te, Donnerstag, Vet 
der „Linde" (Anderle). Prima Ribiselwein. 

«VZ 

Aus v« 
p Danksagung der «tMgsmek»e. D« 

Stadtumgistrat spricht allen, die anläM^ 
der Festtage in Ptuj ihren Opfermut «nb 
BereitwMigkeit an den Tag gelegt haben, 
den herzlichsten Dank aus. Äe klt^se Un» 
terbringung und Berköstigung der taufet 
köpfigcu Menschenmenge war nur datmrch 
möglich, daß die heimische Bevölkerung ab^. 
les aufbot, um dm G^ten einen mi^^ichst» 
angenehmen A'ufenthalt zu sichern. 

P. Si» guter AWiig gelang der Pottz^et mS 
der Festnahme des beschäftigungslos^ Hri-
seurgehilfen Dragotin BiSkub. Der Mann, 
der sch«n längere Zeit steckbrieflich verßrSgt 
wurde, steht im drmgenden Verdacht, dte 
letzten Anbrüche in der Kollos sowie in das 
Pfarrhaus in Sv. Lenart bei Belika Nedel?« 
verübt zu haben. BiSkub wurde dsm GqiÄs« 
gericht eingeliefert. 

Aino 
V«rb»Taiikino. Nur einige Tcye der Dschmt 

gel-Gizoßtonfilm „Traber Hör«". Ein her-
varvagender Filmschlager aus dem Uru»aÜ»^ 
Tiere, ihr Leben u^ deren Kampf «mS Da, 
sein, wie es noch in keinem Film gezeigt mnr 
de. ^ In Borbereitung die große lästige 
Schlageroperette „He«te «acht ober »ie" 
(Das goldei« Saro^on) nrit .Hans AlberS 
in der Hauptrolk. 

Union-Tonti«». Die Premiere des auffe-
hcncrregenden Mädchenhändlcrfilims „verw> 
rene Tiichter", (Mädchen, die spurlos ver-
schwillden). Dieser höchst interessante Film 
zeigt uns in Bildern das Leben urvd Leiiden 
»nglücklichcr Mädchen, die in ihrer Uner-
fahrenheit von gefährlichen Mädchenhänd-
lern verführt u»»d verschleppt werden. Der 
spannende und zugleich durcWegS unterhÄ» 
te»»de Film iist voll Tempo und M»lsik. Wnn-
ders6>öne Naturansnahnien von Samjevo, 
Mostar, Dubrovnif usw. Ein Film, der über­
all das größte Iitteresse ern?gt« und einen 
durchschlagenden Ersolg hatte. 

» 

In beiden Nnotbet?!ern sinden Vorstel­
lungen um halb 19 und halb 31, an 
Sonn- und Feiertagen noch um hatb lü Uhr 
ttaU. 
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Wirtschaftliche Rundschau 

Straffe Srfaffting 
der Steuervfllcht 

FMellmig der Steuergwndlage zwecks Bemeffung der Gesell« 
fchaftssteuer / Strenge Kontrolle der Reserven und des fremden 

KapUalS 
Da es vielfach vorkommt, d<ch Unterneh­

mungen auf verschiedene Weise Maßnahmen 
troffen, di<' ihl«n zur Verringerung der 
Steuerpflicht verhelfen sollen, hat sich der 
Finanznnnister beMßigt gesehen, Vorschrif­
ten zu erlassen, die ein einheitliches Vor­
gehen bei der ^ststellung der Steuergrund-
lagc zlvecks Bemessung der Gesellschaftssteuer 
geninhrleisten sollen. 
Ilt erster Linie richtet sich der Erlaß des 

Attnisterö liegen die ungerechtfertigte Ähaf-
f u n g  v o n  s t  e  u  e  r  f  r  e  i  e  n  R e s e r v e n ,  
wodurch der Staat schwer geschädigt erscheint. 

wird darauf au^erksam gemacht, daß 
nur jene Reserven steuerfrei sind, !»ie zur 
Deckung der Verluste und nur in der ent-
sPreäicÄen Hi^he dienen. Die versteckten oder 
latenten Reserven kSnnen demnach nicht als 
steuerfrei angesehen lverden. Bei Revisionen 
mußten die Steuerbehi^n die Feststellung 
mac^n, datz solche Reserveil gros»e Summen 
ausmalen und von zahlreichen Firmen ge­
schaffen ^Verden. 

Um dies zu verhindern, wurden die 
EteuervertvaltulMn angewiesen, in Hin­
kunft bei der Stcuerbemessung die Vorlage 
der K a l k u l a t i o n titer die Produkt 
tiouZ- bezw. die tatsächlichen Preise jälnt-
licher Lagerbestände zu fordern. Diese Zdal--
kulotionin sind genau zu tibevprlifen und 
darauf zu untersuchen, ob Reserven vorhan­
den sind, für die leine Zteuer entrichtet wird. 
Die nachti'ägliche Besteuerung ist iin ein-
fachon Porsalncn vorzunehmen; sollten je­
doch neue derartige Reserven geschaffen wer­
den, werden außerdem noch empfindliche 
Strafeil auferlegt. 

^alls die M^irktverhttltnisse bei der Bilan­
zierung eine Herabsetzung der Preise fiir die 
^'agerbestände erheischen, ist die Differenz 
auf der Passivseite als solche besondzrö zu 
bezeichnen. E? ki^nnen auch AbsSireibungen 
vorgtitt umen werden, doch ist dies beson­
ders anzuftihren. 

Vielfach wei-seli einzelne Unternek»mungen 

betritchililiche Verbindlichkeiten 
aus, wodurch große BetrSge als Debetzin-
sen, Provisionen usw. unbe^teuert bleiben 
und auch noch ^m ?lusland abfließen. Es 
mußte die Feststellung gemacht werden, daß 
es Unternehmungen gibt, die absichtlich mit 
sehr geringen Mitteln gegriindet werden, 
damit sie von Finailciers Kredite erhalten, 
auf Grund deren von den daraus erzielten 
Gewinnen das Steuerausmaß nur K"/» be­
trägt, wogegen nach 8 gg des Steuergesetzes 
die Abgaben weit höher sind. Auf diese Weise 
sichern sich die Unternehmer m»d »^inaneierZ 
ständige hohe Einkünfte, schädigen jedoch da­
durch den Staat. 

Zn Hinkunft haben die Behörden das 
Verhältnis zwischen den: Kapital und 
dom übrigen Vermögen der Firmen genau 
zu kontrollieren. Sollte es sich herausstellen, 
daß es sich um unreelle Manipulationen han 
delt, so sind die in der Bilanz ausgewiesenen 
Zinsen, Provisionen usw. nicht als 
steuerfrei anzusehen, sondern siild in die 
Steuergrundlag^ einzuteziehen. Ein beson­
d e r e s  A u g e n m e r k  i s t  a u f  e v m , t u e l l e  f i k t i v e  
Schulden zu richten, soivie darauf, ob 
die ausgttviesenen Zinsen, Provisiouen u. 
dgl. solvie deren Höhe iiberhaupt gerecht­
fertigt siird. Ferner ist zu ermitteln, ob sich 
hinter heimischen Financiers oder Unter­
nehmungen nicht vielleicht auslä^ldisches Äa' 
Pital versteckt hält und man es somit mit 
S t r o h IN ä n n e r n zu tnn hat. Da 
durch ein solches Vorgehen große Tuminen 
Mch dem Auslande abfließen, ist die Kon­
trolle streng durchzufi'chren. Die Unterneh. 
umngen haben den Behörden in Hinkunft 
nicht nur Auszüge, sondern die vollständi­
gen Sitzungsprotokolle vorzulegen. 

B ä r s e n v e r l u st e in. Auslände 
werden als solche nur dann anerkannt, wenn 
dieselben anf Grund von Börsendokuinvn-
ten nachgewiesen ^Verden. Die Richtic,Ieit der 
Dokuinente wird durch heimische Börsenfach­
leute nachgeprii.st. 

Die HerbftmeM In Aubyana 
2vl «ussteller, W.ttvv Besucher. 

Vergangenen ?^!ontag wurde die Ll. Ver­
anstaltung der Mustermesse in Ljubljana 
l^eschlossen. Die Herbstveranstaltnng, die sich 
inlter der Bezeichnung „Ljubljana im 
»erlist" schein längst eingesnirgert hat, konn­
te einen vollen (5rfolg aufweisen. Es wirk­
ten die l'esten Kräfte ans allen Kreisen un-
sevc>5 l^eistigen nud Wirtschaftölebens mit. 
Der Erfolg tann unS in der Hoffnung be­
stärken, das? lvir durch beharrliche nnd nnei-
gonniihige Arbeit, die einzig und allein im­
stande ist, alle Hindernisse z» beseitigen, ei-
per besseren Zukunft entgegengehen. 

Der wirtschnftliche Teil der sResse war sehr 
gut beschickt, sodaß eS keinen wichtigeren 
Produktionszweig gab, der nicht vertreten 
wäre, selbstredend mit Unsnahme jener, die 
für die Herbstsaison nicht in Betracht kom-
nien. Die Geschäftsergebnisse sind im ollge-
ntl^nen durchaus zufriedenstellend. Insge­
samt beteiligten sind 291 Firmen an der 
Mustermesse. 

Das Interesse der Oesfentlichkeit war i'lber 
ans lebhaft. Der Besuch erreichte die ansehn-
lichl' Ziffer von rund W.V00. Anch d«S Aus­
land stellte zahlreiche Gäste, so besonders 
Oesterreich, Italien, Deutschland, Bulgarien 
und die Schweiz. 

Die 14. Mustermesse in Ljubljana »oird 
vom 2. bis 11. Iltni 1934 abgehalten. 

X Biehmiirkt. M a r i b o r, deti 12. d. 
Aufgetrieben wurden 14 Stiere, 2iW Och­
sen, 497 Alhe, 14 Mber und 11 Pferde, 
zusammen 7<ili Sti'lck, wovon 441 vertanft 
wurden, davon 14 nach Italien. Es notler 
ten für das .^ilo Lebendgewickit Mastochsen 
3L0—4.2k). Halbmastochsen 2, ZuKt^ 

ochsen Bchiachtstiere .'Z.Lü— 
Schlachtmastkühe 2.2^^4, Zuchtkühe und 
Beinlvieh l.7i>-2.LÄ, trächtige und Melk­
kühe 3—».25, Jungvieh 3—4, Kälber ^.50 
^ Dinar. 

X Auszahlungen der Ltubljmiaer Kredit­
bank. Der Verwaltung'Zrat der Ljubljanaer 
Kreditbank hat im Einvernehmen init dem 
Regierungskommissär den Beschlusi gefaßt, 
ab l. Oktober wieder eine bestimmte Sum-
lne zur Auszahlung zu bringen. Die Ein. 
leger und Kontokorrentinhaber erhalten ei­
ne Akontierung, die den Zinsen ihres Gut-
Habens fiir daS dritte Vierteljahr, d. h. vom 
l. Juli bis.W. September d I, entspricht. 
Hiebei werden die vorzeitig flüssiggemachten 
Teilbeträge iit Abschlag gebracht. 

X «usliindlsche Dtnarfdrderungen. Alis 
Grund der bekannten Verordnung des Mi­
nisterrates V0.M August d. I. haben auslän­
dische Jnhaler jugoslawischer Anleihepavte-
re, namentlich der jugoslawischen Dollarpa­
piere, mit der EinlSsung ihrer Conpin? in 
Dinar begonnen. Die Liquidierung an die 
ausländischen Papierinhaber erfolgt l^latt. 
Die Beträge werden zum Teil zu touristi-
s^n Ztveckeit verwendet, aber auch geschleift 
liche Transaiktionen sind geplant oder schon 
eingeleitet. Mit einer gewissen Belebung des 
inneren Geldmarktes durch diese Dinarbe-
träge von Ansländern dürfte rechnen 
sein. 

X Hopfenbericht au» de« Ganntale. Aus 
a l e c wird vom 10. Septcinber l^eineldet: 

Bei anhaltend ruhiger Stiijlumitg und ver» 
ringerter EinkaufStätlgkeit ^aui es in den 
letzten Tagen nur zu kleinen llinsätzen tind 
lourden, je nach Beschaffenheit der Ware, 
ron bis Z.'iM Diilnr siir ION lg luv.ahlt. 
Äereutse^t lvar bei Käufen auf grund von 

bemusterten Ausgeboten aus den Außenlagen 
für ettvas geringere Hopfen auch schon in 
Preislagen von 75V0. bis 7900 Dinar an^ 
zukommen. Dermalen sind nur gute Hovfen 
in Preislagen von S000 bis 8100 Dinar für 
100 kg ab Produzenten zu erlange,». Die 
Santltaler Hopfenbauern sind gegenüber den 
Borjahren trotz der anhaltend ruhigen Ge. 
schäftSlage meist zuversichtlich. Bisher blieb 
auch das in anderen Jahren übliche Aufge­
bot der Produzenten anS. Bisher dürften 
ungefähr 4l) v. .K. der heurigen Ernte der 
ersten Hand entiiommen sein. 

X Stand der Nationalbank vont A. d. M. 
(in Millionen Dinar, in Klammern der Un­
terschied gegenüber der Vo«voche): A k t i-
v a : Metalldeckung 1865.1 4.2), davon 
in Gold 1797.S (0), Wechselportefeuille 
1914.1 1S.4), Lombarddarlehen 31tt.5 

0.4), alte Staatsschuld 1717..'^ ( 0.4), 
B o r s c h ü s s e  a n  d e n  S t a a t  S 0 0  s 0 ) .  ^ P a s ­
siva: Banknotenumlauf 4347.7 (-s- 33.3), 
Verbindlichkeiten gegen Sicht 799.9 4tt), 
davon Forderungen.des Staates 5.4 (-s^ 2.5) 
verschiedene Verbindlichkelten in Giro- 5Sk;.3 

33.4) und anderen Rechnungen 231.2 
15.1), befristete Verpflichtungen 1334.9 

(-s- 15.8). — Bedeckung 3<I.S3^/k> 
(4- 0.01), davoit iu Gold 34.91"/« (-s- 0M. 
Eskomptezinssuß 7Z^, Darlehenszinssus, 9'»/n. 

X JMsrhMlkauisch« «grikulturkammer« 
Das ruMtvische Projekt, neben der ^nter-
balkanischen Handels- und Indnstrieka:niner 
noch «ins Agrikulturkammer für die si'^^hs 
Balkanstaaten zu gründen, geht, wie ans 
Bukarest gemeldet wird, seiner Verwirk­
lichung entgegen. Sitz der tllucn Kammer 
soll Bukarest iverden. Durch diese Institution 
hoffen die Balkanstaaten, einen starken Ein­
fluß auf den europäischen Markt zu gewin­
nen. 

X  Die Wsrtung des Lei. B u d a p e  s t .  
12. Septeinber. Wie die Mittagblätter aus 
Bukarest melden, ha? die Rede des friiheren 
Jnnemitinisters Michalache, in der er die 
kilinstliche (^twertung des Lei vorgeschlagen 
hatte, ilt rumänischen politischen und wirt­
schaftlichen Kreisen große Erregung hervor­
gerufen. Für heute vorutittag war ei,l auszer-
otdentlic^r Ministerrat einbernfen worden, 
um zu der durck) die Rede des Vizepräsiden­
ten der Nationalen Bauernpartei geschafse-
neti Lage Stellung zu nehmen. Bon mehre-
reit Seiten wurde das Vorgehen Micl>ala-
ches als disziplinlos bezeichnet und sein AuS-
sckiluß aus der Regierungspartei gefordert. 
Der Ministerrat begnügte stÄ> jedoch nnt der 
Veröffentlichung eines EomniuniqueS, in 
dem festgestellt wird, daß Michalaci^ in sei­
ner Sonntagsrede nur seine eigene Meinung 
ausgedrückt hgbe, als er die Entwertung des 
Lei forderte. Äe ruinänische Regierung wer-
he unter allen Umständen an ihrer bisheri­
gen Währuugspolitik festhalten und dic Sta­
bilität des Lei sichern. . 

X Grosse vbsts, Trauben- und Weinaus' 
ftellung tn Ve«grad. Botn 7. bis 15). Okto^ 
ber veraltstaltet der Jugoslawische Obst- u. 
Weinbauverband in Beograd eine große Ans 
stellnng, die init deil schönsten Erzeitgnissen 
des Obst- und Weinbaues beschickt sein wird. 
Die Beograder Presse tuacht insbesondere 
auf die Weine anS dem Draubanat auf-
tnerksam, deren vorztigliche Qualität nicht 
genug betont wird. Interessenten wollen sich 
an den Ausstellungsaussckiuß, Beograd, Post­
fach (i4si, wenden. 

X Die Ausnahme des Velttveizenabkom» 
mens. Das Londoner Weizenabkontmen ist 
in den vier großen Ueberseeländern sehr 
verschieden aufgenomuien worden Ant zu­
friedensten sind die Vereinigten Staaten, in 
denen die 15°/oige Einschränkung der Win-
tertveizenfläche sofort rerküitdet wurde 
während sie fiir die drei anderen Länder erst 
I934/.V1 in der Form einer verschärften 
Exportkontingentiernng in Kraft tritt. Fiir 
Australien hat der Ministerpräsident erklärt, 
seine Regierung sei den, Abkotnuien zi^gernd 
aber doch mit (^nugtuung beigetreten. Eine 
küitstliche Verzögerung der landwirtschaft­
lichen Entwicklung sei fi^r Australien nicht 
erfreulich. Aber die Verhältnisse au? dem 
Weizenweltmarkt seien so abnorinal, dlis, e? 
itn Interesse der nnstraltsckien Prodi'^.'nte,, 
liege, einem Abkommen bei^zutreten, da? 
gleichzeitig die. mötzdertsche Konkurrenz ab­

schwäche. In Kanada bereiten sich die Re­
gierungen d<!s Bundes und der Prooinzen 
auf eine Verringerung der Weizcufläche un? 
v-ier Millionen Acres vor. Ein unmittel­
barer Z'vang auf die Farmer soll aber n!cht 
altSgeübt werden. Die Zikeinungen über das 
Verhältnis v-in Borteilen and N^ichteilen 
deI Abkoinmens in Kanada gehen sehr aus­
einander. Man ist jedoch lm allgeineinen zu­
frieden, daß wenigstens eine Atsahgarantie 
für 200 Millioneit Bushel jährlich, verbun­
den mit der Aussicht auf höhere Preise er­
reicht ist. Ant griißten werden aber wohl die 
Widerstände in Argentinien sein, wo nian 
der Meinung ist, daß Argentinien auch bei 
den heutigen niedrigen Weltmarktpreisen in 
der Lage sei, Weizen rentabel zu produzie­
ren. Hier diirften denti auch die der Rati­
fikation entgegenstehenden Schwierigkeiten 
aut größten sein. 

Lür die Uüche 
h. Tomatenmaemelade. Man übergießt die 

Tomaten mit kochenden» Wasser und zieht 
mit einein feinen Messerchen die Haut ab, 
halbiert sie und entfernt die Kerne mit ei­
nem silbernen Kaffeelöffel. Nun gibt man zu 
jedem halben Kilo Tomaten 37Deka Zuk-
ker, kocht dieses zusammen, unter fortwäh­
rendem Rühren, dick ein, läßt etivaS verküh­
len, füllt in Gläser, die man wie üblich zu­
bindet. 

h. Gchokoladenschaum. Man kocht 14 De-
kagrainm geriebene Schokolade und 14 De-
kagramiu Zucker mit 3 Deziliter Wasser, bis 
sie dick wlvd, rührt sie dann, in Wa'ser ge­
stellt, n'ährend des AnskithlenS, und nach 
uild uach 4 Dotter hinein, lvenn vollkoinmen 
erkaltet. 2 Deziliter zu Schaum geschlagenes 
Obers dazu. Man füllt diesen Schanm in 
Kelchgläser und stellt sie zwischen Eis. Dann 
ichlägt nmn wieder 2 Diziliter zu Schaum u. 
hänft ihn darauf. Man gibt Ba^'kmerk ader 
feine Kipfel dazu. 

h. Amarellen als Ztztllle zn seinem Back« 
werk. Die Früchte — diese können schon rei­
fer sein — iiber der Eiusiedekasserolle ent­
kernen, damit kein Saft verlorengeht swird 
der Rückstand sosort gewogen, ergibt sich daS 
reine Frtichtgewicht)> Gleichschwer gestoßenen 
Zucker schichtenweise einlegett, über Nacht zu« 
gedeckt an eitlem kiihlen Orte stehen lassett. 
Atn ltächsten Tag so lange kochen, bis der 
Saft spinnt. Nicht auf offenem Fener und 
nicht zu jäh kochen. Zu b Kilo Obst rechne 
1 Päckcheit OetkerS Eiusiedehtlfe, verrühre 
sie in einer Schale mit etwas warinein Saft 
und ntenge dies dein fertigen, noch heisrem 
Koinpott bei. Etwas überkühlt itt Gläser stil­
len uttd diese erst verbinden, wenit sich ein 
Hänichen gebildet hat. 

Radio 
Donnerstag, l4. September. 

Ljubljana, 12.15 Uhr Schallplalten. — >V 
Radioorchester. _ 20.!j(» Aus Beograd. ^ 
Beograd, 12.05 Konzert. w Schulstunde. 
^ W Plailderei. ^ 19.30 Grainuiophon. ^ 
19.4i'> Violiucellokoitzert. 20.30 Aus War­
schau..^ 21 10 Lieder. ^ 21.40 Ra^ioor.I)e-
ster. — Wien, 11.30 Bauernmnsik. ^ 12 
Mlttagcronzert. ^ 15.55 Scliallpiattcn. ^ 

Ueber den Tonfiltn. 17.20 ^kouz.rt-
stunde. 18 Oekonoinie und T^'<l>nik der 
geistigen Arbeit. ^ 1K.25 Walküre von ?)it-
ck>ard Wagner (Staatsoper). — 23.05 Schall-
Platten. — Breslau, 20.05 .«»lonzert. ^ .?2 
Großer Tatizabeitd. Straßburg, V 
Schallplatten. ^ MtihlaSer, 21.25 !^ol,an. 
nes Brahms Streichquartett. ^ ?S.4<I Grieg-
Lieder. — Leipzig, 20 Tänzerische lVt'usit. ^ 
20.45 Abendkonzert.  ̂ Vutareit, 
Leichte Musik ^ L0 Gesang. _ 20.30 
dio-tonzert. ^ Rom, 20.80 Der Ti'n iuer non 
Notre Dame. _ Ziirich, 20.30 Mandoltnen. 
^lonzert. — 2f>.!5 Mikrophon» hat IluSciang. 
— Prag, ll^.^0 Das Geheiftnii^:«^ 5)per von 
Smetnnlt. — 22.15 Orchester. ^ Italienische 
Nordgruppc 19.20 Schallplatten. — 20.25 
Komödie. Miinchen, 20.25 Nuters,allüngS-
konzert. — Budapest, 20.15 Radiokon.zert. '^ 
20.25 Zigeunerkapelle. __ Warschmt, 17.4» 
Solistenkonzert. ^ 1^.2') ^^'eichte Musik. ^ 
20 Orchesterkonzert. ^ Daveniry. 18.30 
^lavtervorträge. ^ 19 Das B. B. Orche­
ster. — 20 Pronienadekouzert. „ 28.15 Lite­
rarische Vorlesung. __ 22.30 Grainmophon. 
^ Deutschlandsender, 20.30 Italienische 
Stunde. — 2?..'!0 Tennis-Weltuleisterschaften. 

L3 Konzert. 
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Nmes aus der Medizin 
«» 

Farbm machm AppiUt 
Es ist ja !eit langem bekannt, daß die 

Menge des abgesonderten Magensaftes und 
bamlt auch der Appetit selbst in hohem Maße 
von der Umgebung des (5ssen>den beeinflußt 
wird. Ein gut und sauber gedeckter Tisch und 
angenehme Gesellschaft wirken aft Wunder 
und nützen mehr als eine übergroße Anzahl 
üppig zubereiteter Speisen. Wer hätte ge­
dacht, daß auch die ?^rben den Hunger be-
einflußen können! Den Beweis dcifür liefert 
ein Forscher aus Rostock, wie die „Zeitschrift 
für ärztliche Fortbildung" berichtet. ES 
wirken nun aber durchaus nicht alle Farben 
gleich, sondern vielfach gerade entgegengesetzt. 
Ledigli.^i gelb u. rot regen den Appetit an. 
während blau und grün die Eßlust ganz 
deutlich liemmen. Diese Feststellungen sind 
aber garnicht so überraschend» und neuartig 
wie man vielleicht annimmt. Bei der Ttrah-
lonbel>andlung wurde nämlich schon immer 
von dem Grundsatz ausgegangen, daß blau 
und grün auf die Kranken beruhigend ein­
wirke, gelbes oder rotes Licht dagegen den 
Allgemeinzustand anrege. Es bleibt abzu» 
warten, ob die oben erwähnten Forschungen 
noch weiter ausgedehnt werden und so viel­
leicht später auf die Architektur des Speise­
zimmers ihre Nutzamvendung finden müssen! 

O 

Das Almzentnim des 
»lutdmaes kntde«! 

In der „Klinischen Wochenschrift" berich­
ten H. H o f f und H. lU r b a n über ihre 
neuesten Forschungen an der Wiener Psychi-
atrisch-neurologifchen Universitätstlinit, die 
zur Entdeckung des Hirnzentrums des Blut­
druckes und darüber hinaus auch zur Er--
hellung der .Hochdruckkrankheit des Menschen 
führten. Schon früher hatten Bec^tachtungen 
von starken Blutdrucksenkungen bei Gehirn-
operationen vermuten lassen, daß stch in der 
Hirnbasis ein Zentrum befinde, das den 
Blutdruck beeinflußt. Die Auffindung und 
Erforschung dieses Zentrums schien um so 
verlockender, als man sich davon einen Ein­
blick in die Entstehuny der Hochdrucktrank-
heit, der dauernden abnormen Höhe ^es 
Blutdruckes, versprochen mußte. In Ver­
suchen an .Hunden gelang eS nun den Wee­
ner Forschern, die ^iistenz einvs Blutdruck­
zentrums im Gehirn und seinen Sih genau 
nachzuweisen. Wird diese Gehirnpartie ver^ 
letzt, so kommt es zu Folgeerscheinungen, die 
dem Verlauf der Hochdruckkrankheit beim 
Menschen überraschend ähnlich sind. 

Anhänglich erfolgt ein erheblicher Abfall 
öeS Blutdruckes, der aber nach ivenigen Ta­
gen wieder die Norm erreicht. Die Störung 
der Blutdruckregulation zeigt sich in die'ein 
Stadium aber erst deutlich in der Reaktion 
auf seelische Aufregungen. Während sich die 
Erregung gesunder Hunde beim Anblick 
einer Katze in einer schwachen Blutdruck­
steigerung um mir 10 bis 1ü Millimeter 
Su^rt, erhöht stch der Blutdruck der oipe-
rierten Tiere sah um 50 Millimeter bis zum 
Doppelten des Ausgangswertes. An den 
Tieren, deren Btutdruckzentrum in» Gehirn 
verletzt ist, genügen auch andere Reize, wie 
bloß das Betreten des Stalles durch eine 
fremde Person, um exorbit<^nte Blutdruck­
erhöhungen auszulKsen. Es ist nun besonders 
bezeichnend, daß solche Labilität, solche starke 
^wankungen des Blutdruckes bei seelischen 
Erregungen beim Menschen im Anfangs-
stadlum der Hochdruckkrankheit auftreten. 
Erst später ebben hier die S:!^^nkungen ab, 
um einem dauernd hohen Niveau des Blut­
druckes Platz zu mochen. So auch im Tier­
experiment. Einige Monate nach der Ope­
ration verschwinden die Blutdruckschivankun-
gen, gleichzeitig bleibt aber der Blutdruck 
auf einer abnormen Höhe fixiert. Nach län­
gerer Zeit stellen sich dann StöruniZen im 
Allgemeinbefinden ein. die ebenfalls mit den 
Erscheinungen am hochdruckkranken Menschen 
in Parallele gesetzt werden können. 

Auf Grund ihrer Perk"5>«' lielnnien die 
Kiener Forickier zu der Ansicht, daß das 
Blutdrnckzentrnm im Gehirn zur Eindäin-
mnng allzn starker Blutdrucksch>rxinkiingen 
diene. Seine Versl'^ning (oider Erkrankung^ 
fi'lhrt sc» ns-inc"'!'? der .'^>emmnng zu einer 
ablwrlilen Labilität des Blutdruckes, der si<b 

der Organismus durch Verkrampfung der 
Blutgefäßausbäufer, also durch die Firi.'run^ 
eines gleichbleibenden, aber hohen Blut­
druckes erwehrt. Ob sich im Gehirn Hoch­
druckkranker eine Erkrankung des Blutdrnck-
zentrums nachweisen läßt, sollen die weite­
ren Forschungen an der Wiener Klinik zeigen. 

» 

Wie lange bleibt ein Srtmn-
»enir wlederbeledungsfadw? 
Die Beantwortung dieser Fraga hat nicht 

nur theoretisches Interesse, sondern ist von 
allergrößter Wickitigkeit. Der Freiburger 
Arzt Dr. Sehrt hat deshalb eine mehrjährige 
Statistik aufgestellt und bei derartigen Un­
glücksfällen alle Umstände, die dieses Problem 
berühren, genau feftgele^. Es waren zwei 
Rettungsarten grundlegend zu unterscheiden, 
nä?mlich: die Rettung vollkommen Bewußt­
loser und die Rettung von Ertrinkelchen bei 
halbem Bewußtsein. Die letztere hat sich be-
deutend schwieriger gestaltet, da die Unglück­
lichen in ihrer Todesangst sich gewöhnlich 
gegen ihre eigene Rettung wehrten und sich 
nur mit „Rettungsgriffen" beitommen 
ließen. Bei 80S bei Bewußtsein Geretteten 
hat sich bei 240 die Rettung nur unter auf­
regenden Kämpfen ermöglichen lassen! D e 
Wiederbelebungsversuche selbst dauerten eii.e 
Minute bis zwei Stunden. 

Am bemerkenswertesten selbst erscheint der 
Erfolg bei 5 Personen, die nicht weniger als 
1k Minuten unter Wasser waren. Es hat 
wohl nieinand angenommen, daß sie durch 
die künstliche Atmung noch gerettet werden 
konnten. T»m Rettungäpersoniil nluß also 
eingeschärft n>erden, daß niemals vor Ablanf 
von SV Minuten nach dem Unterfinken des 
Verunglückten die Hoffnung aufgegeben Ner­
ven darf und daß vor allen Mngen vor 
Ablauf dieser Zeit nicht etwa mit Stangen 
und Haken nach dem Verunglückten gefischt 
werden soll. Nur allzu leicht nämlich kann 
sonst eine lingewollte schwere Verletzung ein­
treten. Nach Bergung des Untergegangenen 
empfiehlt es sich, nicht allzu lange Zeit mit 
dem Säubern von Mund und Nacken zu 
verlieren, sondern sofort hat die künstliche 

Atmung am besten in Mckenlage einzusetzen, 
llleberaus wichtig ist es, den Unterkiefer vor 
die untere Zahnreihe zu schieben, die Zunge 
hervorzuziehen und den Kopf seitsniärts zu 
drehen. Es darf niemals, falls nr>ch da? ge­
linkte Lebenszeichen besteht, die künstlicl^e 
Atmung vor Ablauf von zwei Stunden ab­
gebrohen werden! Je länger nämlich der 
Verungln^e unter ^fser war, desto schwe» 
rer ist es, seinen Lnngen wieder den lebens­
notwendigen Sauerstoff zuzuführen und ihn 
vor dem Tod an Kohlensäureiiberla^ung des 
Mutes zu retten. 

Hautpwbe auf Krebs! 
In der „Wiener Klinischen Wochenschrift" 

berichten Dr. I. C h o l e w a und Dr. St. 
S e r n e l e vom onkologischen Laborato­
rium des öffentlichen Krankenhauses in Bre-
Zice fIugoslawien) über eine erfolgreiche 
praktische Priv'ung der Hautprobe ans Krebs. 
ES handelt sich um die Entdeckung des Wie 
ner Krebsflirschers Prof. E. F r e n n d und 
seiner Mitarbeiterin G. A a m i n e r, die 
im Mut und im Darm Ki^ebskranker eine 
besdimmte Fettsäure nachaveisen konnten, 
welche die KrebsMen vor der Auflösung 
schützt und so lvahrscheinl^ch mit einen Faktor 
der jkrebsanlage bildet. In nenerer Zeit ge 
lang es Prof. Frennd, diese Krebs^ettsäure 
in ^misch reiner Form kristallisiert zu ge 
Winnen. Spritzt man nun die Kreb?sänre in 
kleinsten, absolut unschädlichen Men>ien in 
die .^nt eines Krebskranken ein, so kommt 
es an der Inieltion'?stelle zu einer ck^arakte-
ristifrl'en Reaftion in Gestalt eines harten, 
sck^rf umgrenzten Knötchens von Linsen­
größe. Bei krebsfreien Menichen bleibt diese 
Rc?aiktion in der Regel ans. Daiuit ist die 
Möglichkeit einer .Hautprobe auf Krebs ge« 
geben. 

Die genannten jugoslawischen Forscher 
haben nun die .Hautprobe auf Krebs an 15 
Krebskranken und 37 Krebsfreien geprüft. 
Bei allen Krebskranken fiel die Reaktion 
deutlich positrv aus. Bei den 27 Patienten, 
die an anderen Krankheiten litten, llleb die 
Krebsreaktion erwartungsgemäß aus, nur 

llnttrschled zwischm jungm und 
altm «eblMntM 

in zivei Fällen lvar sie schwach positiv, doch 
ist zumindest in einem Fall das Vorliegeu 
eines noch st^mtomlo'en Krebses nicht cius^u-
schlies-en. Die neueste UeberPvufim^ 
^autprobe ans Krebs steht somit im 
klang mit den einschlagigen Versuchen an dei 
Klinik Professor Ten? und der chirurgi cher 
Abteilung der Rndolfsstiftung in Wien. Ncicl 
den bisherigen Forschungen iit der pokitiv« 
Ausfall der .Hantreaktion nicht rrbsolut be« 
weisend für da? Vorliegen von Krebs. Wolzli 
aber darf ans der negativen Reaktion ge« 
schlössen werden, daß kein Krebs vorliegt. 

Das Klnd kutscht am Mnger! 
Welche Mutter hat d'esen Ausruf nichi 

schon einmal auMftoßen und sich schioer» 
Gedanken darüber gemacht, c»b diese harm­
lose Tätigkeit ihrem Liebling schadet ode, 
nicht. 
In der „Medizinischen Klinik" äußert sich 

Dr. Schaechter zu dieser Tatsache. Gewöhn­
lich wird i)cr Zeigefinger der rechten oder 
linken Hand zum Luts<i^n benutzt. Manche 
Kinder behalten diese Angewohnheit bis zum 
fünften Lebensjahr bei. Ob männlich oder 
weiblich, ob mager od. fettleibig, ob kiinstlich 
oder natürlich ernährt, spielt gar keine Rs»llc 
bei der Ausübung dieser LeidenschaN. Welche 
Gründe mögen das Kind nun dazu anrei-^en? 
Zweifellos wirkt das Lutschen anragend ans 
die Aifte deS Mundes und des Magens ein. 
Diese Anregung ist ja durchaus kein Nachteil, 
da die Verdauung hierdurch befördert ist; 
lediglich aus Sauberkeitsgründen ist bei Kin­
dern, die viele Stunden sich selbst überlassen 
bleiben, Bedenken am Platze. C^nlm emp, 
fiehlt es stch vielleicht beim unbeauksichtigten 
Säugling, der ja noch keiner Ermahniing zu­
gänglich ist, den Finger mit irgend einer un­
schädlichen, schlecht schmeckenden Fliissigkeit 
zu benetzen! Sonst aber ist es durchaus nn-
angebracht, das Fingerlutschen als eine be« 
sondere Nervosität aufzufassen und irgend­
welche beunruhigende Erwägungen anzu­
stellen! Schon auf alten Gemälden ist übri« 
gens der Säugling fast stets am Finge? 
lutschend dargestellt worden. 

Haare und Lebensalter 
In Amerika hat ein Forscher unter dem 

Mlirostop festgestellt, daß jedes Haar genas 
wie ein Baum Ringbildungen aufweist. Je 
älter der Mensch ist, desto mehr Ringe zei­
gen seine Haare. Auf ein Zehntel Millimetei 
sollen beim 2l)jährigen s^s Ringe kon^ 
men, beim 40-jKhrigen dagegen die doppelt« 
Anzahl. Wenn fich diese Angaben bewahr, 
heiten sollten, wSre natürlich den Nachso» 
schungen der Kriminalistik bei dem Anffins 
den von Haaren am Tatort ein weites FeD 
geöffnet. 

In der ziveiten Hälfte des Monats Au­
gust bedeutet es auch für den mit jagdlichen 
Kenntnissen »venig Vertrauten kein großes 
twnftstück, das Alter eines Rebhuhnes fest­
zustellen. Ein junges Huhn zeichet stch in 
dieser Zeit durch die Kleinheit und Schlank­
heit des Körpers, die gelben Ständer und 
den sck)avarzen Schnabel aus, lvührend das 
alte schwerer ist, graue Ständer und einen 
hellgrauen bzw. weißen Schnabel besitzt. 
Schyvierig ist es jedoch, von Mtte Septem­
ber an ein starkes, junges Huhn von einem 
alten vorjährigen zu unte,1 Heiden. In spä^ 
tever Zeit, nach der völligen Umfiederung 
der jungen Hühner, wenn sie ausgewachsen 
sind, der Schnabel grau wivd und die gelbe 
Farbe der Ständer sich verwischt und nur 
schiver zu erkennen ist, ist es nicht so ein­
fach, alte von jungen Hühnern zu trennen. 
Ende Oktober ulÄ» November muß ,nan 
dann, wie Dr. Stroh, Augsburg, in der Ber­
liner Tieväi'ztlichen Wochensö^ist vom Ü. 
Mai 1933 schreibt, besondere Merkmale be­
lichten, d<e nicht täuschen und sicher sind. 
Junge Hühner Haiben meist einen schwarzen, 
bisweilen dunkelgrauen Schnabel. Bei alten 
Hühnern wechselt die Fai^te je nach dem Al­
ter ins Schiefergraue. Hellgmue und schließ­
lich ins Schmutziglveiße. Jedoch bietet dte 
Farbe des Schtmbels im November und De­
zember i^cht n«^hr ein sicheres Unterschei­
dungsmerkmal zwischen jung und alt. Alte 
Hühner mit hellgrauen: T^mabel erweisen 
sich beim Zubereiten häufig als junge. Es 
handelt sich dann um solche, bei denen schon 
im Gpätf)erbst des ersten Lebensjahres der 
Schnabel sich grau bzw. hellaran versärl'te. 
Auck die dunkle Sch^belsarbe tann man 

nicht innner als ein Zeichen vorjähriger Hüh 
ner ansehen. Was das Gefieder anbetrifft, 
io sind bei jungen Rebhühnern die Federn 
am Kaps dunke^rau gefleckt, und zwar bis 
zum SchnabelaMtz. Bei alten Hähnen ist 
dasselbe Gefieder gelb geflauruit auf hellbrau 
nem Grund, bei Äten Hnmen mehr braun 
und gelb gefleckt, wobei skch noch unter dem 
Schnabelansatz ein großer, rostbrauner Fleck 
befindet. Die braune Färbung ist charakteri­
stisch und unterscheidet sich deutlich vom 
gmuen Iugendgefieder. Ferner bemerkt man 
am .Halsgefieder entwickelter junger Hühner 
in der Mitte der bereits grau befiederten 
unteren HalShälfte einen mehr c>der »veniger 
breiten und langen Streifen gelber Iugend-
federn, der sich bis zur Brust herabzieht. 
Ein sehr zuverlässiges Merkmal für daS Al­
ter sind die Stiänder, die beßm jungen Hühn 
gelb, beim alten grau sind. Tin typisches 
Kennzeichen bildet die erste Handschwinge. 
Diese auch bei voller Entwicklung kürzere 
Flügelfeder endet beim jullgen Huhn spitz, 
beim alten stunrpf bzw. abgerundet. Um 
nochmals zusammenzufassen: Bon Ende Au­
gust bis Mitte Oktober sind die Hauptmerk­
male für junge Hühner: Gelbe Ständer, dun 
kelgrau geflecktes Gefinder des Oberkopfcs, 
gelbes Gefieder der unteren .Halsfläche, 
schwarzer Schnabel, spitze Form der ersten 
Schwinge, geringere Körpergröße; fiir alte 
Huihner: schweres Gewicht, graue Ständer, 
am Oberkopf auf dunkelbraunem Grund 
gelbgeflannntes Gvfieder, an der nnteren 
.^lShälfte nur aschgraue Federn, in der 
zweiten .Hälfte der Schußzeit abgerundete 
erste.Handschwinge. 
(Mener Z^vm. Korst- und Iagdzeitung.) 

Der verschluckte Bleisoldat 
Ueber einen gefährlichen Unglücksfall be» 

richtet eine amerikanisch medizinische Zeit^ 
schrift. Ein dreijähriges Kind nahm bei« 
Spiel einen Bleisoldat zu Pferde in dm 
Mund und verschluckte ihn auch proiupt. DcrS 
Kind ivurde in I^s Krankenhaus eingeliefert, 
wo durch eine Röntgenaiufna'hnle der Soldat 
in der Umgebung der Speiseröhre festgestellt 
wurde. Eine sofortige Operation bracht» 
Rettung; der Chirurg legte einen 5cs)litz iZ 
die Speiseröhre und zerlegte von dort aui 
die Bleifigur in ntehrere Stücke. Es gel,u^ 
lediglich, das Pferd in mehreren Abteilun 
gen hinauSzubugsieren. Der Reiter jedix!s 
mußte seinem ^icksal überlassen bleibinv 
Das Kind hatte Mück, da der Reite? in de« 
Magen hinabglitt und ohne weitere Schädi« 
gungen und Verletzungen zu verursachen m?«» 
dem Stnhle abging. 

Mk und ^umor 
,,Ihre S«a« 

fährt recht gut init dem neuen Anto." 
„DiS weiß ich nicht, ob sie es wt, oder di» 
andern Fahrer, die ihr entgegenkommen.*' 

Zum Schulschz«ß 
ging es in der Klasse allzu lebhaft her. Noch 
einmal wollte die Lehrerin einen Beweis iti-
Kr Strenge liefern. „Jetzt seid einmal mäns-
chenstill, so ruhig, daß man eine Nadel fal­
len hören kann." Und wirkliÄ), die Kinder 
rührten sicii uicht mehr. Bis ein kleines Mäd­
chen endlich aufgeregt rief: „Lassen Sie end­
lich die Nadel fallen, Fräuleisl* 



z«. DoimerNag.'d'en l^.' SdpieMcr 

ldein» /̂ laeiser 

/^„s»»gVN «Wl A M»D? in Sktvl-
msckon bvl»>togv«, lt» »nvoMon öl« ̂ 6«iin<s^on 
f,»<M In «jsf l!»s,v Ist, «ws>ciivW0i»oMa Z!ut«kl«tlgvn. 

vvrseStvßlv««» 
-GGWGGVGWWWWVVWVH 
'»O.lM Dinar ,ulf den 1. 
>nli ;^l.oi;es Zinslxuis i. Stadt­
zentrum ilviucht. Unt. ..l. Saiz" 
an ^ic Venri. N'^>5 
^risenrveteinigunk! Äiderrufe 

»nein schreiben nam 12. Juli. 
Icpi<ic Upral>^ spart und ar« 

lorvelt. Widerruf aU<!s 
luid duilte für 'iurück^iel,uni^ d. 

Friseur. 
1U7S 

Pensionistin il«ehitte ich inls frei^' 
!>!'vst und Wolnnlnq. Ädr. Per 

Din. Mr Obstex, 
pl>rt bei Beteili<iuttli ain 
!viiin lum seriösein ^iactimann 
iinii EilpoUelir j^csucht. ^>lschr. 
»nler .'.Mitnrlvit nicht '^z<'dtn-

«IN die Penn. 
ttinla^cbiicher. Knuk — iZ^ierk^iuf 
— Loinbark». Solid und prompt 
dnrch PoSlonni .^av,d !>.'t.. Zn' 

^ areb, Praök<^ nl. i?/2. i^'iir 
wart ersuchen Tin. i. Brief 
inarkcn. 
Aach bewährter Methode unter­
richtet Professor die slowsnis6io. 
deuljck^e. franMsche und itiUie-
nische Hprache; vbenjo dio ilo« 
wcnische, tri>atit'ct)e und oculsrl)c 
Ztenoqraphic. Adr. Verw. 

In Marilwr oder Ptuj kaufe 
schttmrj^es, stut erhnltcnos Pia-
nino, Weltmarke. Autrnsse mit 
üt^schreibltin^^ unld PreiAanyabe 
an dic Boav. unter «Bargeld". 

NM 
Air brottchen dringend griibere 
Mencicll gemlschten un^ sortier­
ton Wein sowie Masck^anzker-
Most. Benlnsterto Offerte erbit^ 
tcn I. Roy u. Meffandro^ 
m c. 48. N18tZ 

zxi, 

Fünf >Iätz«a^chl«en und ande­
res billigst .zu verkanfen. l^raj-
M starinarna. II Mi 
Schöne Mtche»<rede«,z, 4 Klei-' 
derkästen, kompl. Schlafzimmer, 

S Zl«W>r »«tz llMe sowie 
Zimmer uiiid Küche ab 1. »Ato-
b«r z« vermieten. Räheros Ta-
boriM ul. 1'l ü«tm HtmSmeifter 

U!17b 
WchMWG 2 Zimmer u. Küche, 
zu venmeten. Anlfr. Radvanj-
ska r. .'V. 1NW 
Mi!«iert«s sonmeiti<,e» Hoch-
P«ett?r«^«»er mit icpar. Ein-
q«nq so^rt ivl vermieten. Gre« 
goröiöeva ul. 22. 1118?^ 
Stche Mitschülerin der ü. Lel)-

rerinnentbildun'iisansrciltsklasi^' 
als Mitbewohnerin. Cvetliöna 
nl. N1<^7 
«»»ftet lichte» Lokal lLaffer-
r«i>m, WerkMttc) ev. zu Wohn­
zwecken adaptierbar. uitd ein« 
Meizimmeriqe Wosinnnig s»sil. 
zn vermiete», tnefova ul. 

lim, 
Nett mitt'l. Zimmer in besst« 
reu Herrn o-dc« Dame zu ver­
mieten. Adr. Berw^^ llls'3 
EWchtzeutt«« s^es, vollkoni. 
nwn ftpar. leeres Zimmer, be-
svnld«rH als Kianzlei geeignet, 
sofort »u vermieten. Stolna ul. 
ü/1. U1K2 

^im uilt a^lem Ztl^ehör, ^l^?trifcheA 
Hli.schdtwan, i.ederio«et. .. Zwl MasfeÄeitunq. an rnhi^e 

Partei sofort oder mit 1. Olto-
lvr .^u vermieten. Mr. Psrw. 

11174 

Maschinschreibarbciten. Aeroicl-
fnlti^un<^en, Lichtpansen. Neber-
sehilnqen nur bei K'ovaL, Mari-
kior. ^ekova t>I. W99 

Dauerhafte <<tllihlampen! ^as 
?lslcinverranfsrecht von l^Uüh-
lampen ist abj^eschasst ivordeu! 
5ie dürfen nunmehr Ihren Be­
darf an Gliihllinlpen derken, >ro 
es Ilmen l'eliebt. Tauerl^iste u. 
sittte (^lilhliirnett bekommen Sie 
l'ei der ?sirnia Jos. Wippliuaer, 
Iur<'ii"e^>,i ». -W 
Pelzwaren und Prl^nrniluren 
n'erden nach neuesten Pariser 
lind Wiener E<i»nitton auo,ie« 
fj'ihrt. (Viirmitie fi»r ftichmänni« 
sche und solide Arbeit u. »uiukt-
liche Aed'icnttttil. P. Ziimko, 
^vinichmrnwpsher, Go'^u>sfa nli-
ca.''7. 1t««ü 

tzKSOckMMMMWMM 

Glei-nere Weinfilsier. qut erli.il« 
t^en, M taufen «lesncht. Unter 
„.^erdst 20" an die Perm. 

1NV 
«ttts «altz un^ Äiermij»«»!» 
l'aufe zu .Höchstpreisen. M. Il-
qer» Ä>hn, Gospo»?a ul. ZK. 

M79 
Antomobilifte«! Zal»le sjir Auto 
aummi « bi» 7 Diimr. ^^^ustin 
(^ustinöiö. Tattelfbackova u^li. 
ca 14. 10483 

merkrodenzen. Biicherk^sten, alt 
deutisches Speise^^immer, Netten,' 
2 Schl^ibtische je 100 Din. — 
Ansr. Z^idovska ul. 3. Hofflebiiu-Z 
de. llS0L 
vt^legenheitskaufl Selten schöne 
MydiapflÄnze wea«n Raumman 
qels. Aosposka ul. ^>8/1 links. 

11140 
Alte"Dach- «»d Mauerziegel so­
wie alte Fenster und Türen .in 
verkaufen. Prbnnova ul. 

11172^ 
Prinui Masrixin^ker-Moft s^'wie 
beste Mittsorten liefert prompt 
ak» Prodn^entenlkeller billigst 
Firma Nop u. Co.. Äletsan-
drova e. 48. 111^7. 
Perferteppich unl» Belourtifch-
l»e<e preisuvrt verkaufen. 
Maiftrova »il. 2Z/2 reäits. 

11184 
Wrotzer Teppich llnd alte Mö­
bel. Meljska c. 2s>. Magazin. 

10047 
Mtites alti^ntsclie.^ Tpeisezim« 
mer. Bett, ^wsten. Tische. Ses­
seln. Michenlrodenz und ver­
schiedene «trdere Möbel und Ge-j 
ssönständo sottiie Ete-llasien sofort 
sehr billiq zu Vorkausen. ?lnsr. 
Verw^ U087 
Hpeiiezlmmerlufter mit ?.'iden-
schirm zu verkaufen. Anfr. in 
der Aerw. 10913 

W» vsri»K«Oei» 

Möbl. Zimmer samt KÄrhe ah 
1. Ottober billiq M vermieten. 
MeljM r. Ib/1. 11 Mi 
Älivli^s Sparherdzimmer .^u 
vermieten. BetuavÄa c. 2'.). 

11181 

Möbl. Zimmer an 1 bis L Per­
sonen ll^oSLeua nl. V/I, T. 7. 

In der ißarknätze ift ein «itzer-
«deutlich schönes, möbliertes 
Zimmer mit elettr. Velenchtunq 
Parkett fep. Einsanst, mit 1. 
Oktober an eine oder ^wei bes­
sere Personen zu vermieten. — 
Adr. «erw. lUtt4 
Sev. schönes Zimmer l,n Moi 
bessere Personen sanrt tiaiizer 
Verpslexinnci zu vermieten. ?<o.d 
ni?ov trq 1U0S 
Leeres oder möbl. Zimmer l'il-
Iiii zu Vennieten. Praprotniko-
vä nl. S0. Part, ^ri^evina. 

N1Y7 
Mi^bl. Zimmer an Fräulein 
vermieten. ÄldovÄa nl. i^/i. 

11100 

MMjertes, reines. sonni<ieS 
Billenzimmer Parknähe s».sort 
zu vermieten. Ansr. A.^kerk'eva 
nl. 17. N10« 
Pernliete schönes. lonni-^^eZ, s^p. 
Zimmer, qnt möbliert, nahe 
Blibn ulid Zollanit. ?Idr. iLer-
waltnng. l1l'>tt 
.'otllasches, nii^bl. Zimmer, jep., 
rein, ab»ustoben. Sodna nl. U!/ü 

111i'>7 

Möbl-, separ. reines Zimmer 
an 1—2 Perjvnen preiswert. 
Ansr. 11—js Uhr Eoldna ulicst 
^/S, rechts. uivr» 
S möbl. Zim««e zu vermieten. 
RaidvaivjÄa c. 35. N108 
Grosijez schSnes Lalal zu ver­
mieten. Alefsandrova c. 4.',. Etu 
denci. 11133 
Sonniges Zimmer mit Aade-
(»eniitzunq zu vermieten. Äralja 
Petra tr^i. Tr. VerstovSkooa ul. 
4a. 1. St. rechts. 11110 

Kanzlei ev. mit Nein. Lager­
raum per soifort ^psucht. Eil-
aiHAebote unter „^Mbliert oder 
leer" an die Berw. 111S4 
Ein alter Herr, alleinstehend, 
sucht tleines leeres Ziunner n«. 
wZchsteleqenheit oder als 
woliner. Mr. Bettv. 1108» 
BilemmtznailG» ca. 4 Ziminer 
mit Nebeilräumsv, Bstd und 
GartenbenÜtzunil^ per 1. Oktol>er 
oder später gesucht. P<irknähe 
bevorzut^t. Antriiqe unt. „1717" 
an die Aerw. Illk^l» 

»in«! äie !anxer»ednte I-Ügunx iür ükonomiscke 
un6 kz^^ieniscke l^ei-

.?unx mit cler billikzen 
keimlscken Kokle. 

vGSUßU«»hiGt 

k'»l,rilc»t «ier 10992 

K.-a., 
VorlcsuksAtollen; 

l(«r> Uol?, iVtaritior 
v. kskugek. cell« 

Mimt il»tiz-i>Wliliii 

Alleinstehende ruhi^ie Frau sucht 
kleines Zimmer mit Küche. ^ 
Adr. Veriv. 11179 
«iN' oder Z»eizim«er»«»hnung 
sanlt Zubehör c^esucht. Anträstc^ 
unter „Tofort 100" an die 
n>altunq. 11178 

Mine Zmeizimmerwohnnng 
oder qros^eg Zimnier und Kilche 
ab 15. Oktoiber oder 1. Novem» 
der von StaatÄpensionistin zu 
mieten gesucht. Anträj^e unter 
„Reine Wohnnnst" nu die Ver­
waltung. 11170 

Sysährisiez Miidchen sucht An--
stvlluldq zu Kindern über den 
Taq. Zilschr. au die Berm. unt. 
.,20jährig". 11200 

Modesalon sucht per sofort 2 
Gehilfinnen. Adr. Peru,. iNt«2 
Tilchtige HauSschneiderin wird 
A'sucht. Anfr. Gosposka ul. 5l1/^ 
Tür 7. von l^i-l!» Uhr. 11201 
Besseres Mädchen fttr aleS, 
deutsckIsprechend. niit Iahreszens, 
nissen. bei gutem Lohn P2r so­
fort ssesucht. Grad Turni-^, Post 
Ptuj. 11045 

k^IIUTlV -» vvF^IU»/v 

Jagdhund zugelaufen. Anzusr. 
ZezdarSka ul. 3. 11177 

8ekivers lUka 

Sluten. ^allacken, «uck 
^axen- uncl L nspänner» 
pferäe, sovie ke tpferile 

lisior^t ?»n? I,illig^ mit 
Larsntie 

Aeltere^^ Mädchen fiir akes 
sucht Posten zu kleiner Familie 
l>is 1ü. Cepteutber. Adr. Veno. 

N180 
Mädchen, das selbstäudi^^ locht, 
sucht Posten. Reflektiert «nehr 
ans Tauerposten als auf Lohn. 
<^!re^1or«''ireva ul. 1k?. 11171 
Mädchen sitr aleS. nur deutsch 

. sprechend, wünscht bei kleiner 
! Familie nnterzukommeit. — 
j »iazjan, Tezno, Ptujska c. L. 

U1Ü0 

I t a v s > I m « l » t a r  

ldavier- uncl I^tleorie-Unternel^t > 
»ßsrid«?» Vaitzonvsckvv« uSSe» IS 

Zwei'isonnfeitii^ Zimmer nibd Vnch» BßMetung für das To-
Küche zu vermieten. Trovska ^ uaubiinat iu der Strick-. ^.I^.'irk-, 
ul. !-?. 11129 

11144 
Schön m^l. Zimmer, Zentrum, 

zu permie-
a/3, r. A. 

ev. mit Berpfleyuna zu pnmie 
ten. Lerjtovökova nl. 

»l1«7 

ta«« 

Ä'urz- oder Äalallteriewtnen-
branche. Gefl. Mitteilnn'.^e» an 
.'i)uqo Nipp. Subotica. Ü^nadser 
djep trg erbeten. 11061 

Mädchen fite ale». das kochen 
kanu, «le'ucht. ^Mreö. Gosposka 
ul. 15. lll«s» 

-irlcs 5l)0 kis 1000 
kür Isxtilinciustrie xeeiKnet 

»u »»«ktsn g«su«k». 
Lenau» ^nxalivn mit?r«>»v u»t«r k. L.* «n <i Vorv. rl. KI, 

kvUeî -
^ Uilck«lo»os«r 

Gtubenmädchen, fleiftig, rein­
lich. perfekt im Bltqeln u. Auf­
räumen, für besseres Priuatliaus 
zum bqldigsteil Eintritt gesucht. 
Etwas Nühkenntnisse erwünscht, 
Iahrejyeugnisfe Bedinisiung. — 
Lohn Din. bvo. Vdr. Verw. 

ttwS 
Gesucht wird ein Praktiwnt für 
ein Biiro. mit ,iuter Schulbil­
dung uild Kenntnis der slowetii-
schen und d«utsll)en Sprache in 
Wort und Schrift. Offerte find 
in der Berw. zu htnterlo,iLn un­
ter „Sofort". 11079 

^um Wickeln von ^elsllßelä mit In>igll8ke?eictinunA 
vers«Ii«n ?u folgeni^en preisen erliSIilicli: 

loo Sekleitei, i, vin n 25 Hin 8 
10« . „ «50 7-^ 
Ivo , . I- 8-^ 
Ivo , , 2— 
'00 . . '0- 8-^ 
,0V . . A»--
>00 . . S0— ,, II — 

hß»rld»r»k» e>. Ä. 

mit ki»»a»»ukän«Ir. m 
kari»«». mtell «oä«n»»t«i kotvtlrk«», K 
«nauIt »» I»illizs«t«» l'rviieo 

tteute krük stsrb unsere kersenskute iVisms. 

Mili e WM. B. M 
im 60. I^edensjikre, verseken mit äen KI. 8g!<rämentei, liis 8terdelic!^ 

l)s8 l^eickendegAnknis cler l^nverxel^licken kinäet k^reititi 
cjen l5. Leptember um 16 voti der l^eictienkslle in pobre/! 
aus auk äem »tttäti8ciien k^rieäkote statt. 

^ « r i d v r »  s m  1 3 .  L e p t e m d e r  1 9 3 3 .  I N 9  

fsmillen P»äoNö sen.» ^aitolic lun.. puKenjsk, 8terlö, 
unä kupnik. 

»»6 tG» ckt« la^adUs« »«»»»»etlta^i UDO?IK. — vniair «l«, «t»!»'«»« to « Utt» ^ »»6 «t«» ,ar»i,»N05»l»ot>: 
t» 


